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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rüderftattung 
des Bezugspreiſes. 
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Sonntag, den 8. Juni 1930 


48. Jahrgang 


Eine deulſche Proteſtnote an Polen 


Das Ergebnis der Unkerſuchungskommiſſion — Die Schuld der polniſchen Grenzbeamten feſtgeſtellt 


u Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Wie bereits be⸗ 
untgegeben wurde, iſt es der für die Unterſuchung des Grenz: 
dwiſchenfalles bei Neuhoeſen eingefetzten deutſch⸗polniſchen 
miſſion nicht gelungen, ſich über einen gemeinſamen 
einheitlichen Bericht an die beiden Regierungen zu 
emigen. Die deutſche Regierung hat aber von den beiden Gut⸗ 
N ten der deutſchen und der polniſchen Kommiſſionsmitglieder. 
. von dem geſamten Beweismaterial Kenntnis erhalten. Sie 
at dieſes Material geprüft und iſt dabei zu der Gewißheit 
gelangt, daß die Darſtellung in dem deutſchen Gutachten 
w Sachverhalt zutrefſend wieder gibt. 
ie Danach haben ſeit dem Herbſt v. Is. polniſche Grenzſchutz⸗ 
amte den Verſuch gemacht, dentſche Greuzbeamte in Marien⸗ 
erder zur Aushändigung von Geheim material zu 
vir Leit en. Die deutſchen Beamten haben es zum Zwecke der 
me; Bekämpfung ſolcher Verſuche für ihre Pflicht gehalten, 
zum Schein darauf ein zulaſſen. Infolgedeſſen iſt es 
an gekommen, daß am 24. Mai abends zwei poluiſche Grenz⸗ 
ertzbeamte die deutſche Grenze überſchritten und ſich zur 


| 


Empfangnahme des Geheimmaterials in die Paßkountrollbaracke 
bei Neuhoefen begeben haben. Sie waren ſelbſt mit Nevolvern 
und einer Handgranate bewaffnet und nahmen zu ihrem Schu! 
bewaffnete Greuzſoldaten bis an die Grenze mit. Als die deut: 
ſchen Beamten in der Pahkontroll⸗ Baracke zur Verhaftung 
der beiden polniſchen Beamten ſchreiten wollten, haben dieſe mit 
der Waffe in der Hand Widerſtand geleiſtet und dabei einen 
deutſchen Beamten verwundet, der ſeinerſeits einen poluiſchen 
Beamten verwundet hat. Der polniſche Beamte iſt ſpäter be⸗ 
dauerlicher Weiſe feinen Verwundungen erlegen. Faſt gleich⸗ 
zeitig mit den Vorgängen in der Baracke haben die erwähnten 
pol niſchen Grenzſoldaten die deutſche Grenze überſchritten 
und in Richtung auf das deutſche Gebiet eine Anzahl von 
Schüſſen abgegeben. 

Auf Grand dieſes Tatbeſtandes iſt der deutſche Geſandte 
in Warſchan beauftragt worden, der polniſchen Regierung eine 
Note zu überreichen, in der wegen der Uebergriffe der 
polniſchen Beamten Proteſt erhoben wird. Die Note wird 
alsbald nach ihrer Ueberreichung veröffentlicht werden. 


Rußlanddebalte im Unterhaus 


Ablehnung der engliſchen Beziehungen zu Moskau — Ein neuer 
über das bisherige Ergebnis der 


Arbeiterregierung — Henderson 


e London. Das Unterhaus hat ſich am Freitag für die Pfingſt⸗ 
en pis zum Diensiag, den 17. Juni vertagt. 
r. Der letzte I war einer ausgedehnten Aus⸗ 
mache über die Mußland⸗Politit der Regierung gewid⸗ 
fare Der en e Abgeordnete Sir Locker Lampſon wies 
dr, auf hin, daß ſich das Gewiſſen Englands dagegen ſträube, mit 
iu I er ine: dor Sowjetregierung die Hände 
Ihutteln. Die Konſervativen wünſchten eine Ausdeh⸗ 
Mir des Handels Englands, aber ſie lehnten die Duldung des 
ab 0 bbrauchss der Gaſtfreundſchaft Englands durch Somjetvertreter 
der ; Die Aulaflun der Ruſſen habe zu einer Vermehrung 
induſtriellen Schwier: gleiten in Groß-Britannien geführt 
die kraſſen Gegenſaße im ganzen britiſchen Weltreich ver. 
e Auf den engliſchen Vizekönig in Indien ſei zum erſten 
Rp: le nnerhall, einer Generation wieder ein Anſchlag verübt 
* orden. Der ruſſiſche Staat ſei nicht auf Recht, ſondern auf 
dect aufgebaut. 
lle dann äußerten ſich noch der frühere Außen miniſter Cham: 
n und Henderſon. 


oß gegen die 
ßlaudgeſchäfte 


Im Verlauf der Ausſprache über die Rußlandpolitik der eng⸗ 
liſchen Regierung im Unterhaus bezeichnete der frühere Außen⸗ 
miniſter Chamberlain die Unterzeichnung des erſten Abkom⸗ 
mens mit der Sowjetunion, die Sowjetrußland zuſätzliche Vor⸗ 
teile gegeben habe, obwohl es mit ſeinen Verpflichtungen im Rück⸗ 
ſtnd geblieben ſei, als eine Unbeſonnenheit. Noch uns 
beſonnener ſei es von der zweiten Arbeiterregierung geweſen. 
die ruſſiſche Regierung anzuerkennen, obwohl dieſe ihre 
Haltung nicht geändert habe und einen Vertrag mit Rußland ab⸗ 
zuſchließen, bei deſſen Unterzeichnung man gewußt habe, daß er 
von den Ruſſen anders ausgelegt werden werde. 


Außenminiſter Henderſon beſchränkte ſich in ſeiner Ant⸗ 
wort darauf hinzuweiſen, daß die Lage hinſichtlich der ruſſi⸗ 
ſchen Propaganda ohne einen Vertrag nicht beſſer ge⸗ 
weſen wäre. Der Vertrag ſtellte keine Sicherheit gegen die 
Sowjetpropaganda dar, ein Vorteil liege aber in den Auf 
trägen, die bereits an die engliſche Induſtrie ergangen ſeien 
und die ſich in den nächſten Monaten noch vermehren wür⸗ 
den. 


Frankreichs Kolonial-Greuel 


Schwere Angriffe in der franzöſtſchen Kammer 


Paris. In der franzöſiſchen Kammer ſchrieb am Freitag der 
Na Moutet der franzöſiſchen Kolonialpolitik in In⸗ 
1; 0 die alleinige Schuld an den dortigen bedauer⸗ 
Riten Ereigniſſen im letzten Monat zu. Die letzten Ereigniſſe 

N deutlich gezeigt, daß Frankreich eine ſyſtematiſche 


Zur Neubildung der engl. Regierung 

Minen Hartshorn, der neue Groß⸗Siegelbewahrer und 

Barther zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in England. 

orn tritt an die Stelle von Thomas, der Miniſter für die 
Dominien wurde. 


Erpreßungspolitik betreibe. Man dürfe ſich nicht wun⸗ 
dern, wenn man auf Terror mit Terror antworte. In 
einer Sitzung von 10 Stunden habe man nicht wentger als 87 
Angeklagte verurteilt, darunter 10 zum Tode und eine 
große Anzahl zu lebenslänglicher Zwangsarbeit. Der Redner 
wandte ſich ſodann gegen die ſyſtematiſchen Zerſtör ungen 
der Dörfer, die man verdächtigte Aufſtändiſchen Zuflucht ge: 
geben zu haben. Bei der Bombardierung eines Dorfes durch 
Flugzeuge ſeien 21 Tote zu beklagen geweſen, darunter 5 Frauen 
und 6 Kinder. Die Ereigniſſe ſpielten ſich ſtets in derſelben 
Weiſe ab: Ruhiger Aufmarſch mehrerer hundert unbewaffneter 
Kundgeber, polizeiliche Aufforderung ſich zu zerſtreuen und Ge⸗ 
wehrſalven von ſeiten der Polizeibeamten. Es jei an der Zeit, 
auch den intellektuellen Eingeborenen die Möglichkeit zu geben, 
an der politiſchen Führung ihres Landes mitzuwirken. 

Der Rechtsradikale Abgeordnete Taittinger vertrat die 
Auffaſſung, daß die Exeigniſſe in Indochina vorbereitet 
ſeien. Die Wurzel allen Uebels liege jedoch in der Anter⸗ 
richtsfrage. Er verlange die Verſtärkung der Truppen 
in Indochina. Er gab zu, daß die franzöſiſche Gerichtsbarkeit im 
fernen Oſten nicht unanfechtbar ſei. 


Am Baneuropa 


Berlin. Wie nach einer Meldung der DAZ aus Wien 
verlautet, ſoll die öſterreichiſche Regterung die Abſicht hegen, 
das Paneuropa⸗Memorandum Briands erſt nach einer Fühlung⸗ 
nahme mit der deutſchen Regierung zu beantworten. In peliti⸗ 
ſchen Kreijen hält mau es für ausgeſchleſſen, daß in einer Au⸗ 
gelegenheit von ſolcher Tragweite wie es das Paneuropapro⸗ 
blem iſt, die beiden Regierungen ohne vorberige „ 
mit einander vorgehen. 


Walter von Molo 50 Jahre alt 
Der bekannte Schriftſteller Walter von Molo, Präſident 
der Sektion für Dichtkunſt der Preußiſchen Alademie der Künſte 
wurde vor 50 Jahren am 14. Juni 1880 in Sternberg in Mähren 
geboren In weiteren Krerſe wurde Molo durch ſeinen Schiller⸗ 
Roman bekannt. 


Italien und Polen 


Nom. Am Vorabend der Reiſe des italieniſchen Außen⸗ 
miniſters Grandi nach Warschau zur Erwiderung des vor 
zwei Jahren erfolgten Beſuches Zaleskis bet Muſſolina wart 
die „Tribunag“ auf die guten italieniſch⸗polniſchen Beziehungen 
hin, die ſeit Jahrhunderten zwiſchen beiden Völkern beſtünden. 
Der italieniſch⸗polniſche Handelsvertrag vom Mai 1922 fei einer 
der erſten Verträge geweſen, den das neuerſtandene Polenreich 
abgeſchloſen habe. Der Beſuch Grandis meint das Blatt, gelte 
außer der Befeſtigung der freundſchaftlichen Beziehungen beider 
Länder auch der Schaffung einer beſonders günftigen Atmosphäre 
zur Weiterentwicklung der wirtſchaftlichen Kräfte und der gegen⸗ 
ſeitigen Handelsbeziehungen. 


Dem Verein für das Denkſchtum 
im Ausland:! 


Dem Verein für das Deutſchtum im Ausland ſende ich zu 
ſeiuer Salzburger Jubiläumstagung die beiten Wünſche für eine 
weitere erfolgreiche Arbeit zum Schutze der dentſchen Kultur im 
Ansland. 50 Jahre ſind nun verfloſſen, ſeit in Wien des vom 
Notionalitätenhader zerriſſenen Habsburger Reiches der Anſtoß 
zu dieſer Arbeit durch die Gründung des Wiener Schulvere ins 
erjolgte. Ich habe zu Engelbert Nernerſtorfer und Viktor 
Adler, die 1880 als Studenten zur Gründung dieſes Vereins 
mit beitrugen, in ſpäteren Jahrzehnten die freundſchaftlichſten 
Beziehungen gehabt. Sie konnten ihr warmes Intereſſe für die 
deutſche Kulturarbeit ouch im Rahmen der Schutzbewegung be⸗ 
tätigen, weil eine erſolgteiche Arbeit verlangt, daß in dieſer 
Bewegung aller parteipolitiſche Hader zu ſchweigen hat. Wenu 
der Verein für dae Deutſchlum im Ausland die kulturellen Be: 
ziehungen zu allen Deutſchen auf dem Boden des deutſchen Volks⸗ 
ſtaates in Deutſchland und Oeſterreich weiterhin fo pflegen wird, 
wie das nach dem Ausgaug des Krieges und dem Inhalt der 
Pariſer Norortverträge uoch viel notwendiger iſt als vor dem 
We likrieg, fo wird die deutſche Schutzerbeit in immer ſtärkerem 
Maße ehre Pflegeſtätte in einem wahren Volksverein finden. 

Hermann Müller Frauken 


M. d. N., Reichskanzler a. D. 
Niederlage der belgiſchen Regierung 


Brüſſel. Die Regierung erlitt am Donnerstag bet der Be⸗ 
handlung des Steuergeſetzes in der Kammer drei empfindliche 
Niederlagen. Gegen ihren Widerſtand wurdru drei Abände⸗ 
rungsantröge, die eine Erhöhung der Nachlaßſteuer für große. 
Vermögen vorſehen, von den Sozialiſten, einigen Liberalen 
und chriſtlichen Demokraten angenommen. Die Abſtimmauugen, 
die einen großen Erfolg für die Sozialiſten bedeuten. haben in 
Regierungskreiſen große Beſbürzung hervorgerufen. Die Regle⸗ 
rung erklärt, an allen urſprünglichen Vorſchlägen een zu 
wollen. Falls die Abänderungsvorſchläge auch in dritter Leung 
angenommen werden ſollten, werde mindeſtens der Finanzmini⸗ 
ſter zurücktreten. 


Beſchlüſſe der Tagung 
der VBölkerbundsligen 
Geuf. Die Konferenz der Völker bundsligen nahm 
am Freitag einen vom Wirtſchaftsausſchuß bereits am vormittog 
genehmigten deutſchen Antrag mit großer Mehrheit trotz 
Widerſpruchs des polniſchen Vertreters an, durch den die Re⸗ 
gterungen zur Ratifizierung des internationalen Handelsabkom⸗ 
mens uber die einjährige Verlängerung der Handelsverträge jo: 
wie des internationalen Abkommens über die Beſeitigung der 
Aus⸗ und Einfuhrbeſchräukungen aufgefordert wer: 
den. Die Konferenz beſchloß weiter, einen Ausſchuß zur Be⸗ 
ratung der Paneuropavorſchläge Briands einzuſetzen, 
der zunächſt dem Generalrat der Völkerbundsligen im Herbſt 
einen Bericht eritatten ſoll. Angenommen wurde ſodann ein An⸗ 
trag, durch den der Völkerbund und das internationale Arbeits: 
amt aufgefordert werden, eine Sonderkonferenz zur Be. 
ratung der Arbeitsloſenfrage einzuberufen. 


Macdonalds Weißbuch 
über den Kanaltunneldau 

London. Das von Macdonald angekündigte Weißbuch, 
das Einzelheiten über den Beſchluß der Regierung gegen den Ka. 
naltunnelbauplan enthält, iſt am Freitag veröffentlicht worden. 
Die Grbnde der Regierung find ſowohl wirtſchaftlicher als auch 
inflitäriſcher Art und werden in 5 Punkte zuſammen gefaßt: 

1. yweifel über die Ausführbarkeit des Planes, 

2. finanzielle Vedenken gegen den Plan (der Tunnelbau 
ellein würde ſchätzungsweiſe 30,6 Millionen Pfund koſten), 

3 die hohen Speſen für Stationen, Lokomoliven uſw., 

1. Lange unverzinsliche Inveſtierungen, da die erſten Er: 
trägniſſe Meht fruher als in 10 Jahren zu erwarten wären, 

5. geringe Bedeutung für eine Verminderung der Arbeits: 
loſigkeit, da an dem Ban in den erſten 7 Jahren nur etwa 1800 
und in den darauf folgenden drei Jahren etwa 6 500 Perſonen 
deſchäftigt werden könmen. 

Nach Anſicht des Reichsverteidigungsausſchuſſes ſei kein 
einziger Grund für die Ausführung des Planes zu finden. 
Meilitäriſche Räckſichten würden eine Verlegung des Tunnelein— 
ganges von der Küſte nach dem Innern des Landes erfordern, 
was die Speſen weiter erhöhen würde. Das für die Ver⸗ 
teidigung des Tunnels notwendige Kapital wird auf 1—2 Mil: 
lionen Pfund geſchägt. 


Vormarſch der nordchineſiſchen Truppen 


Peking. Das Hauptquartier des Generals Jenſiſchan 
teilt mit, daß die Vorpoſten der nordchineſiſchen Armee nur noch 
10 Kilometer von Tſinanfu ſich befinden. Die nordchineſiſche Ar: 
tillerie hat die Vorſtädte bereits beſchoſſen, wodurch mehr als 
1000 Hauſer zerſtort und mehrere Hundert chineſiſche Bürger ge» 
totet wurden. Wie weiter gemeldet wird, iſt die Lage der chine⸗ 


ſiſchen Regierungstruppen in Hankau ſo kritiſch, daß die Stadt 
vorausſichtlich geräumt werden wird. 


Die Aniverſitätstragödie in Cambridge 


Links: der Student Potts; rechts: der erſchoſſene Proſeſſor. 
Der 19jährige Student Douglas N. Potts von der Univerität 
Cambridge in England ſollte von der Polizei wegen eines ver⸗ 
dächtigen Vorkommniſſes verhört werden. Aus Angſt vor dieſem 
Verhör erſchoß er den Profeſſor A. F. Wollaſton, einen bekannten 
Forſcher, der das Verhör beantragt hatte, verlegte ſchwer einen 

Detektiv und erſchoß ſchließlich ſich Telbft. 
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die Erömnung det Sürnderg-usfiellung in Kopenhagen 


et 
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die unſern nordiſchen Nachbarn die Kenntnis von Kunſt und Kunſtgewerbe der Stadt Nürnberg übermitteln [ol — Von 


rechts nach links: der Oberbürgermeiſter von Nürnberg, Dr. 
Richthofen — Freifrau von Rüchthofen — 
wem 


Aufdeckung einer Spiouagezeutrale 


in Lemberg 
Warſchau. In Lemberg iſt eine große Spionagezentrale, 
wahrſcheinlich zugunſten der Sowjetunion aufgedeckt worden. In 
die Angelegenheit iſt eine Reihe höherer polniſcher Beamter ver⸗ 
wickelt. Zahlteiche Verhaftungen find vorgenommen worden. 


Der Parteitag der Sowjetunion vertagt 

Kowno. Nach Moskauer Meldungen hat Stalin am Frei⸗ 
tag amtlich dekannt gegeben, daß der Parteitag der kommuniſti⸗ 
ſchen Partei der geſamten Sowjetunion vertagt wird. Der 
Parteitag, der am 15. Juni ftatifinden ſollte, wird jetzt voraus⸗ 
ſichtlich am 25. Juni abgehalten werden. Die Gründe zur Ver⸗ 
tagung ſeien angeblich in einem Geſuch verſchiedener Paxteiver⸗ 
bände zu ſuchen, andererſeits ſollen fie im Zuſammenhang mit 
den ſtarken Auseinanderſetzungen zwiſchen Stalin und 
dem Politbüro ſtehen. Es ſcheint auch nicht ausgeſchloſſen zu 
ſein, daß Stalin Zeit gewinnen will, um mehrere bedeutende Mit⸗ 
glieder des Politbüros ſowie die Witwe Lenins, Frau Krupskaja 
auf ſeine Seite zu ziehen. = 


Sechs Mitglieder des Bombayer Kriegs- 
rates verhaftet 5 
London. Die Pol ze im Bombay bat am Zreitag eine 
Hausfuchung in den Hauptauartier des Nationalkongreſſes, dem 
Sitz der Leitung des zivilen Ungeborſamkeitsfeldzuges, vorgenom⸗ 
men Sechs Mitglieder des ſogenannten Kriegsrates wurden 
verhaftet. 


Glückliche Meerfahrt 
Was der gute William Shakeſpeare ſich damals gedacht 
sc 5 er ſein „Wintermärchen“ die Regiebemerkung 
rieb 
„Böhmen, eine Gegend am Meer“, 
weiß man nicht mehr, und die Gelehrten vieler Jahrhunderte 
haben ſich bisher vergebens den Kopf zerbrochen Vielleicht 


und wahrſcheinlich iſt Shakeſpeare niemals in Böhmen ge⸗ 


weſen, hat kaum gewußt, wie es gelagert war. Wir aber 
kennen Oeſterreich, das heutige Oeſterreich, und jeder, der 
ein gutes Gedächtnis oder einen Atlas beſitzt, weiß, daß 
Oeſterreich ſeit 1919 keine Küſte mehr beſitzt. Trotzdem iſt 
in den ſoeben abgeſchloſſenen Handelsvertrag zwiſchen 


Luppe — der deutſche Geſandte in Kopenhagen, Freiherr von 
der däniſche Miniſterpräſtdent Stauuing (Soziallſt). 


Deutſchland und Oeſterreich der Paſſus aufgenommen wor 
den, daß die öſterreichiſche Bevölkerung, i 
öſterreichiſcher Meere ſtrandenden deutſchen Sciffsbejagum 
gen genau jo gut behandeln müſſe wie die Beſatzungen 9 
eigenen Marine. Soviel iſt ſicher; falls ein deutſches Schiff 
mal in einem nicht vorhandenen öſterreichiſchen Meere le 
werden und an einer nicht exiſtierenden öſterreichiſchen Küſte 
ſtranden follte. dann wird dieſer Paragraph zur Anwendung 
kommen — ſonſt niemals. 


Bei einem Jußballſpiel 
vom Blitz erſchlagen 

Bei einem Fußballwettſpiel ging hier eis 
heftiges Gewitter nieder. Die Spieler und Zuſchauer fluch“ 
teten in ein nahegelegenes Wäldchen. Ein Blitz ſchlug in 
einen Baum unter dem ſich eine Gruppe von ſechs Perſonen 
befand. Zwei Burſchen und ein Mädchen im Alter vor 
15 bis 18 Jahren wurden auf der Stelle getötet. Drei an 
dere Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen. 


Ein Irrſinniger 
dringt bei Max Reinhardt ein 


Berlin. Ein ehemaliger Schauſpieler namens Sold“ 
ſchmidt drang unter wirren Neden in die Wohnung Ma 
Reinhardts im Schloß Bellenue ein Er behauptete da 
er unbedingt Profeſſor Reinhardt ſprechen müſſe. An Stelle 
Reinhardts. der nicht anweſend war, verſuchte eine Wirt 
ihasterin, den Irrſinnigen zum Verlaſſen der Wohnung! 
bewegen. Als das nicht gelang, wurde das Ueberfa ann 
kommando herbeigerufen, deſſen Aufforderung der Mann ſle 
ſchließlich fügte. 


Säugling von Hunden aufgefreſſen 


Budapeſt. Einen grauſigen Fund machte die Tochte 
des Friedhofgärtners im Vorort Wolfswieſe. Sie beobachtete, 
wie zwei Hunde an Knochen nagten die in einer braunen 
einen halben Meter langen Schachtel lagen. Als ſie binn, 
trat, bemerkte ſie zu ihrem 5 daß es Menſchenknoche 1 
waren. Die ſofort verſtändigte Polizei ſtellte feſt, daß in de 
Schachtel ein Säugling gelegen hatte, der von der Mutteg 
ausgeſetzt worden war. Man fand in der Schachtel einſg 
Zettel mit den Worten: „Adieu mein liebes Kind, das 15 
dein letzter Weg. Ich kann dich nicht weiter behalten“. Da 
Kind wurde von den Hunden aufgefunden und verzehrt. 


Pilſen. 


el 


21049 Vindel 
Roman von Erich*Evenstein 


12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Sie fuhr erſchrocken zuſammen and wurde blaß. Ihn 
verlieren! Ihn nie wiederſehen, das wäre ja der Tod! 
Und dann — ſo exaltiert blieb wohl feine Liebe nicht — 
fete würde ſich alles ausgleichen Mutti, die Vater ſelbſt 
o raſend liebte, würde es ja auch begreifen — — — für 
den Anfang — — —. . 

Aufſſchluchzend warf fie ſich an Herrlingers Bruſt. 

„Ich kann dich 1 60 laſſen, Leol Und wenn es zu 
deinem Glück notwendig ift, will ich alles tun, was du 
verlangſt!“ 

Er atmete tief auf. 

„Du verſprichſt es mir alſo mit Wort und Handſchlag. 
in unſer Heim jol nie — was immer auch kommen mag 
und wer es auch ſei — ein Drittes Zutritt haben?“ 


„Ich verſpreche es — — —.“ 

Wieder riß er fie an ſich „Nun erſt glaube ich an unier 
Glück!“ Seine überſtrömende Zärtlichkeit betäubte alle 
Selbſtvorwürfe in ihr. Es würde ſchon alles gut werden 
mit der Zeit. Er liebte fie ja jo ſehr — um ibretwillen 
würde er ſpäter auch Mutti lieben lernen — ganz von 
ſelbſt und fie dann ſelbſt bitten um ihren Beſuch — — —. 


XI. 

Sie hatten ſich am Ufer auf einen bereiften Baum⸗ 
ſtamm geſetz. eng aneinander geichmiegt. und ſchmiedeten 
Zukunftspläne. h i 

Serrfinger war nicht fürs Warten Gte wollten hei⸗ 
raten ſo bald als möglich Am beſten ſchon in vier Wochen. 
Im Mat war der Brückenbau in Sulzgraben beendet, 
Jann mußte er nach G., wo er beim Bau der neuen Waller: 
leitung eine leitende Stellung übernommen hatte. Die 
Arbeit dort würde Jahre dauern, G. alſo ſozuſagen ihre 
neue Heimat werden. 


Hilde war mit allem einverſtanden. „Dein Wille iſt 
der meine von heute an, in allem und jedem!“ ſagte ſie 
ſchlicht. Er fand das nur natürlich. So mußte eine Frau 
empfinden. und ganz beſonders — jeine Frau. 


Mitten in dieſes Pläneihmieden hinein erklangen 
plötzlich Mädchenſtimmen. Zwei junge Damen bogen Hand 
in Hand laufend um die Landzunge, blieben aber beim 
Anblick des Liebespaares betroffen ſtehen und wollten 
ſchleunigſt kehrt machen. 

Aber Hilde, nicht wie die beiden von der Sonne ge⸗ 
blendet, hatte fie bereits erkannt und ſprang eilig auf. 


„Dolly! Halt, Dolly, laufe doch nicht davon — wir 
ind s. Leo und ich!“ 

Dolly und ihre Begleiterin, Lieſe Waidacher, kehrten 
wieder um, wobei Dolly die beiden mit verſchmitztem 
Lächeln anſah. 8 

„Na, wenn wir nicht — ſtören —“ 

Hilde warf ſich ihr ungeſtüm an die Bruſt, ſo daß ſte 
beide beinahe umgefallen wären, wenn Herrlingers kräf⸗ 
tige Arme nicht das Gleichgewicht raſch wieder hergeſtellt 
hätte, indem er ſie ſtutzte. 

„O Dolly — a — gratuliert uns! Er ijt mein 
Bräutigam! Wir Haben uns ſoeben verlobt!“ rief Hilde 
atemlos vor Glück. 

Die Mädchen taten es. Dolly dachte dabei: „Arme 
Tante Chriſta, was wirſt du für Augen machen!“ 


Dann erzählte fie, daß fie Lieſe mit Gewalt auf den 
Eisplatz geſchleppt hatte, denn das Mädel ſtudierte ſich ja 
ſonſt wahrhaftig noch zu Tod! Daß es ihnen aber drüben 
am andern See⸗Ende zu lärmend geweſen ſei und ſie des⸗ 
halb diefe ſtille Bucht aufgefucht hätten. 


Sehr vergnügt traten ſie ein wenig ſpäter zu vieren 
den Rückweg an. Als ſie um die Landzunge bogen, kamen 
ihnen Günther und Wera Hellmer entgegen. . 

„Oho, noch ein Paar, das die Einſamkeit ſucht!“ ſpöt⸗ 
telte Dolly und ſtieß Lieſe heimlich ermuniernd an, was 
gut“ itte Halt dich feſt, alter Kamerad, Kopfhängen 

ilft nicht! 


„Sagt ihnen noch nichts,“ flüſterte Hilde. „Erſt ſoll es 
Mutti erfahren!“ 0 

Dann begrüßte man ſich mit Hallo. Wera erklärte. 
der Herr Leutnant habe ihr nur die Bucht am See⸗Ende 
zeigen wollen, die ſie noch nicht kenne Aber nun könne 
es für ein andermal bleiben. Denn natürlich würde man 
fo liebe Geſellſchaft nun ausnützen und beifammenbleiben 

Man bildete eine Kette und Günther wußte es ſo ein⸗ 
zurichten, daß er Lieſe als linke Nachbarin bekam. 

„Sie könnten mir einen ungeheuren Gefallen tun, 
Fräulein Lieſe,“ fagte er dann leile zu ihr. r 

„Gerne, wenn ich kann.“ 

„Bitte, richten Sie es ſo ein, daß Sie mit Hellmers 
heimgehen Ich werde mſch auch anſchließen. And dann 
beſchäftigen Sie Frau Hellmer ein org — ich habe ganz 
notwendig noch etwas zu beſprechen mit Fräulein Wera 
— ich will Ihnen das morgen näher erklären — ja? Wol⸗ 
len Sie mir den Gefallen kun?“ 

Seine hübſchen Augen ſuchten bittend die ihren 4 

Lieſe war es, als ob jedes feiner Worte ihr ein 
Meſſer ins Herz ſtieß. Sie begriff ganz gut. was er wollte: 
Sie ſollte die Mutter in Schach halten, damit er ſich der 
Tochter erklären könne —. 

Aber ſie hatte ſich gut in der Gewalt. 

„Gewiß will ich,“ ſagte ſie ruhig. „Wir haben den 
gleichen Weg und es wird nicht ſchwer ſein, Frau Hellmer 
durch ein Geſpräch zu ſeſſeln.“ 

Dankbar drückte er ihre Hand. 

„Ich hab's immer gewußt, daß Sie mir eine gute, 
treue Freundin find, Fräulein Lieſef Und dieſen Dienſt 
werde ich Ihnen nie vergeſſen bis an mein Lebensende!“ 

Lieſe ſah ſtarr in die Luft, aus der das Sonnenlicht 
geichwunden war, um den erſten blauen Schatten der 
Dämmerung Platz zu machen. ea tauchten auf um 
fie; fie ſah es nſcht. Bald waren ſie mitten im Trubel 
der Schlittſchuhläufer von lautem Stimmengewirr um⸗ 
geben; Lieſe merkte es nicht einmal. 

In ihr war nur ein einziger Gedanke: Nun iſt es 
aus — ganz aus) Morgen — heute ſchon — war er der 


Bräutigam der andern! 
Gortſetzung folgt.) 


die an der Küſte 


u 


— 
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Unterhaltung und Wissen | 


I. 


Als weiblicher Poliziſt unterwegs 


Gegensreiche Tätigleit im Innen: und Außendienſt — Wo der Mann fehl am Platze iſt 


m Die weibliche Polizei iſt — mit Ausnahme von Danzig — 
5 einem jelbitverftändlihen Faktor des öffentlichen Lebens ges 
orden. Der Frau iſt hier — wie paradox es auch klingen mag 
ein neues, ihrem Weſen gemäßigtes Tätigkeitsfeld eröffnet 
orden. Schon als ausgebildete ſoziale Wohlfahrtspflegerin ver⸗ 
unbildlichte fie gewiſſermaßen den Weg, den die Polizei im 
gemeinen in Zukunft weit entſchiedener wird beſchreiten 
den: den Weg der Vorbeugung von Verbrechen und der Für⸗ 
lade am Bürger. Polizeifürſorgerinnen, die letzten Endes weib⸗ 
ne Gefährdeten⸗Fürſorge darſtellten, gab es in Deutſchland ſchon 
Faber. Stuttgart ſtellte als erſte Stadt im Jahre 1903 eine 
3 lizeifürſorgerin ein. Augenblicklich gibt es in Preußen, außer 
Feantfurt a. M. (7 Beamtinnen), noch in Königsberg, Köln, 
Nur. Hannover, Magdeburg. Breslau, Altona, Elberfeld, Halle, 
klinghauſen und Berlin weibliche Polizei — im ganzen ſind 
98 Beamtinnen, Stettin und Kiel find an der Reihe. Ueber 
zu. ſtraff organiſierte weibliche Kriminalpolizei, deren Auf⸗ 
nientreis demjenigen der preußiſchen weiblichen Polizei ent» 
e ct. verfügt auch Hamburg; in Dresden und Baden iſt ſie 
| uniformierten angegliedert und beſchränkt ſich in der Haupt⸗ 
les auf den Außendienſt. Welches iſt aber der Aufgabenkreis 
preußiſchen und Hamburger weiblichen Polizei? 


Straftaten von Kindern nnd weiblichen Ingendlichen. 

Ras, In Berlin — um an einem Beiſpiel Entwicklung und Auf: 
f enkreis der weiblichen Polizei aufzuzeigen — wurde nach 
kt krafttreten des neuen Geſetzes zur Bekämpfung der Geſchlechts⸗ 
ankheiten, die frühere Leiterin der aufgelöſten Frauenhilfsſtelle 
m Polizeipräſidium, Frl. Wicking, zum erſten weiblichen Kris 
} taltommiliar ernannt Im Mai 1927 unterſtanden ihr nur 
Ari Beamtinnen, im Augenblick ſind es 30. Die weibliche 
umMinalpolizei zerfällt in drei Dienſtſtellen. Jede derſelben 
laßt einen ſtreng umgrenzten Aufgabenkreis, ſowohl in ſelb⸗ 
Niger Arbeit, als auch in Erfüllung der Aufträge anderer 


seimfnafbienititeifen Dieſe bedienen ſich ihrer weiblichen Kolle⸗ 
nen nach Bedarf, indem ſie ihnen Vernehmungen jugendlicher 


Ruge und in gewiſſen Fällen erwachſene weibliche Angeſchul⸗ 
Wat überweiſen. Auch ſämtliche Straftaten von Kindern und 
Nit lichen Jugendlichen unter 18 Jahren, ſofern Erwachſene nicht 
Al hineinſpielen, wie ſolche von Knaben, die noch nicht das 
amt von 16 Jahren erreicht haben, find der weiblichen Polizei 
Audis Die Beamtinnen ſetzen ſich in der Regel mit dem 
15 endamt in Verbindung, ſtellen feſt, ob nicht bereits Vorgänge 
1 den Jugendlichen vorhanden ſind und erſuchen, binnen 
Sagen den Jugendlichen auf Grund der Recherchen in der 
dur lichkeit, bei Nachbarn, beim Lehrer, in der Fortbil⸗ 
ügsſchule uſw. Bericht zukommen laſſen. Die Sache wird in 

Dienſtſtelle ſelbſt zu Ende geführt und dem Jugendrichter 
Ned der Strafanſtalt übergeben. Oft handelt es ſich aller⸗ 
14 S nur um geringfügige Polizeidelikte, die bei Kindern unter 

ahren ein gerichtliches Verfahren nicht nach ſich ziehen. 
ice Ind zum Beijpiel Knaben, die gern fahrende Züge als Ziel⸗ 
Aube, benutzen, oder ſich einen beſonderen Spaß daraus machen, 
birnen zu zerknallen, oder etwa mit ihren Geſchoſſen Freun⸗ 
die Augen beſchädigen und dergleichen mehr. 
len, Die weibliche Polizei bearbeitet auch Strafſachen erwach⸗ 
tor Frauen, ſofern dieſe als Geſchlechtsweſen in Frage 
men, oder wenn in beſonderem Maße ſoziale Geſichtspunkte 
nur erückſichtigen ſind. Fälle von Abtreibungen werden ihr 
ſelten zugewieſen. ebenſo Kindes mörderinnen, Fälle von 
es MPelei und Zuhälterei — mit Ausnahme der Falle, in denen 
ch um jugendliche Mädchen handelt. 
Kinder als Zeugen und Geſchädigte. 
doi eines der wichtigſten Betätigungsgebiete der weidlichen 
Mitte! iſt die Vernehmung von Kindern und jugendlichen 
63 Den, Opfern von Sittlichteitsdelikten. Die Mütter trauen 
auß eſonders gern den Beamtinnen an, die es verſtehen, in 
aug iſt vorſichtiger Weiſe die Kinder über das peinliche Erlebnis 
Außer tagen. Das Befragen der Kinder geſtaltet ſich mitunter 

i it ſchwierig. Es iſt nicht leicht auseinanderzuhalten, was 
t * Mädchen im Entwidlungsalter Produkt überreizter Phan⸗ 
Uigte was Wahrheit iſt Nicht ſelten belaſten ſie den Beſchul⸗ 
eine in ganz ungerechtfertigter Weiſe, insbeſondere, wenn ſie 
Mürzer nicchuldigung für ihr Fortlaufen aus dem Elternhauſe be⸗ 
Nlaußt Eine entſcheidende Rolle ſpielt bei der Beurteilung der 
Jen würdigteit 
Eingehende Recherchen durch das Jugendamt, oder 


die Geſamtperſönlichkeit des jugendlichen 


mitun g. 
die unter auch auf eigene Fauſt, find hier unausbleiblich. Auch 
erztin kommt dabei ausgiebig zu Worte. 
d Polizeiſtreifen — Mädchen auf der Straße. 
dige Ter Außendienſt, der nur in Dresden und Baden faſt das ein: 


und Atigteitsſeld der weiblichen Polizei bildet, ſtellt in Preußen 
Augen mburg nur einen geringen Teil innerhalb der Geſamt⸗ 
men dar. Die Vormittags» und Abendſtreiſen beſuchen 
Hachenelplätze, Bahnhöfe, Lokale, beſtimmte Straßenzüge und 
a Stichproben in Abſteigequartieren. Einige Beiſpiele. 
den 5 Streife ſtößt auf dem Potsdamer Platz auf ein Mäd⸗ 
der 505 Alter von 16 bis 17 Jahren. Mit Theatertextbuch in 
2 and erweckt ſie den Eindruck, als erwarte fie jemand vor 
bern lee „Vaterland Jetzt treten aber zwei Burſchen an fie 
eine Es entwickelt ſich eine verdächtige Unterhaltung. Die 
00 te wird aufgefordert, mit zur Wache zu kommen. Im Ein: 
K* b meldeamt wird feſtgeſtellt, daß ſie ihren Eltern entlaufen 
deim eit drei Monaten vermißt wird. Ar fangs hielt ſte ſich 
man Onkel auf, dann war ſie ohne Bleibe. "est iſt fie froh, dar 
aufgegriffen. Sie findet Aufnahme im Pflegeamt. 
lung 5 22jährige Holſteinerin wird in einem Lokal in Beglei⸗ 
unge mes zweifelhaft ausjehenden Mannes angetroffen Das 
be ein kädchen hat verweinte Augen. Sie hatte ein halbes Jahr 
ine 5 „Herrſchaft“ in Berlin Anſtellung, fand darauf 14 Tage 
yit dem e war ſeit zwei Wochen arbeitslos und ſeit vier Tagen 
uch dan Manne zuſammen. Ihr Bruder iſt Stadtverordneter. 
m, les junge Madchen war zufrieden, Hilfe zu finden. 
in Stell Frühſtreie greift zwei Mädchen auf. Die eine war hier 
ung, ſie ließ ihre Schweſter kommen, auch die dritte war 


gerade nach Berlin unterwegs. Die beiden Schweſtern waren ſeit 
vielen Tagen obdachlos. Das Pflegeamt nahm ſich der drei an 
und ſchickte ſie heim. — Selbſtverſtändlich entſpricht der Außen⸗ 
dienſt auch Fahndungsgeſuchen. Die Beamtinnen führen Photo⸗ 
graphien der in Frage kommenden jungen Mädchen mit ſich und 
dieſe ſind ſehr erſtaunt ganz unerwartet von fremden Frauen 
mit dem Namen angeredet zu werden. So wurde vor einiger 
Zeit aus dem Koppenkeller ein junges Madchen herausgeholt, 
das eine ganze Reihe Diebnähle und Betrügereien begangen 
hatte. Sie wurde den Pfleucomt überwieſen, verſtand es aber, 
zu entweichen. Es gelang, ihren Aufenthaltsort ausfindig zu 
muchen, und jie in einem Cafee zwangszuſtellen. 


. — — 


Ein Beruf, der uach nicht überfüllt iſt. 

Ein Blick auf die Beſtimmungen über die Einſtellung, Aus⸗ 
bildung, Prüfung, Verwendung und Einordnung der weiblichen 
Kriminalbeamtin bei den ſtaatlichen Polizeiverwaltungen zeigt, 
welche hohe Anforderungen an die Vorbildung der weiblichen 
Polizei geſtellt werden. Sämtliche Beamtinnen ſind nicht nur im 
Beſitze eines Zeugniſſes über die Abſolvierung einer ſozialen 
Wohlfahrtsſchule, ſie verfügen nicht nur über praktiſche Fürſorge⸗ 
erfahrungen, ſondern unterliegen auch einer ſpeziellen kriminal⸗ 
polizeilichen Ausbildung. Dieſe Ausbildungskurſe befinden ſick 
für Preußen augenblicklich in Berlin. Eine Anzahl Stellen iſt 
noch unbeſetzt und eine Anzahl neuer Stellen dürfte die weitere 
Entwicklung der weiblichen Polizei erfordern. Insbeſondere iſt 
der Außendienſt in höchſtem Maße ausbaufähig. 

Leo Roſenthal. 


Welche Farbe hat das Waſſer? 


Waſſer iſt doch wohl ein ganz alltäglicher Stoff. Trotz⸗ 
dem wird kaum jemand auf die Frage, welche Farbe das Waſſſer 
eigentlich habe, eine einwandfreie Antwort geben können. Nach 
dem alten Witzwort eines berühmten Naturforſchers iſt „das 
Waſſer eine farbloſe Flüſſigkeit von intenſiw dunkelblauer 
Farbe“. Die meiſten Gebirgsſeen ſtrafen jedoch dieſe Defini⸗ 
tion Lügen. In geringer Menge freilich erſcheint Waſſer farb⸗ 
los. Meerwaſſer indeſſen wird in ſeiner Grundfarbe als grün 
oder blau bezeichnet. 

Früher glaubte man, daß die Farbe des Waſſers von ſei⸗ 
nem Salzgehalt abhängig ſei. Heute neigen einige Gelehrte 
zu der Anſicht, daß die Farbe von der Zurückwerfung der Licht⸗ 
ſtrahlen durch winzige feſte Teilchen im Waſſer verurſacht 
werde. Solche feſte Teilchen ſtellen Trübungen des Waſſers 
dar; je ſtärker ſalzhaltig und je wärmer das Waſſer iſt, deſto 
vaſcher ſinkt die Trübung zu Boden, und fo läßt es ſich erklä⸗ 
ren, daß in der Tat warme Tropenmeere mit ſtarkem Salzge⸗ 
halt, wie es beim Floridaſtrom der Fall iſt, eine auffallend tief⸗ 
blaue Färbung zeigen, während die Uebergange bis zu Grün 
häufiger beim ſalzarmen, kalten Waſſer gefunden werden, ſo 
beiſpielsweiſe an den meiſten Stellen des Eismeeres. 

Beſondere Färbungen rühren von aufgeſchwemmten Teil⸗ 
chen her. 
der Fluß Hoangho den feinen Löß Nordchinas, den er von den 
Uſern reißt, ins Meer hinausträgt. Aehnliche Erſcheinungen 
findet man auch an andern Flüſſen, unter anderm an der 
Mündung der Dnoau. Das Note Meer trägt feine Bezeich⸗ 
nung von der Farbe winziger Lebeweſen, die die Oberflächen⸗ 
ſchicht in feinem ſuüdlichen Teil bevöltern. Ein Gegenſtück da⸗ 
zu iſt das „Purpurmeer“, der andre Name des Golfs von Ka⸗ 
lifornien, dem zahlreiche rote Krebstierchen die Sonderbezeich⸗ 
nung eingebracht haben. 

Die von zahlreichen Reiſenden mit großer Begeiſterung ge⸗ 
ſchilderten Farben des Meeresleuchtens werden durch Leucht⸗ 
bakterien und durch Quallen und Manteltiere hervorgerufen. 
Die Leuchtquellen ſind die Stoffwechſelprodukte der Tiere in⸗ 
folge von Sauerſtoffzutritt; ſeltener handelt es ſich um rich⸗ 
tige Leuchtorgane. 

Bei Binnengewafſern hängt die Farbe des Waſſers von 
sen mitgeführten feſten Teilchen ab. Grüne und durchſichtige 
Gebirgsbäche und Flüſſe werden trüb, grau und undurchſichtig 
im Laufe weniger Stunden, nachdem in ihren Quellgebieten 
Regengüſſe heruntergegangen ſind, die Geröll und Erdteilchen 
von den Hängen in die Bachbetten reißen und dort zur Auf⸗ 
ſchwemmung gelangen laſſen. 


Funde aus der Urzeif des Menſchen 

Prof. K. Abſolon von der Prager Univerſität hat in Mähren 
ar verſchiedenen Plätzen, jo beſonders bei Wiſternitz (halbwegs 
zwiſchen. Wien und Brünn), unter 10 wohlabgeſetzten, im ganzen 
10 Meter hohen Schichten, deren Geſamtablagerungszeit er auf 
rund 100 000 Jahre ſchätzt, eine Unmenge von Knochen und Ges 
räten gefunden. Sie beweiſen, daß die Menſchen vom Aurignac⸗ 
typ, die hier lebten, Mammutjäger waren und — nach der unge⸗ 
heuren Zahl der Knochen zu ſchließen — furchtbar unter den ge: 
maltigen Dickhäutern aufgeräumt haben müſſen. Die Jagd wurde 
in der Weſſe ausgeübt, daß man die in Fallgruben gelockten 
Tier von oben her mil einem mächtigen, an Seilen befeſtigten 
Stein ſo lange bearbeitete, bis ſie verendeten. 


Das Aeußere Wallenſteins 

Geſchichtſchreiber haben oft den „Friedlander“ mit Kaiſer 
Tiberius verglichen, mit der er auch äußere Aehnlichkeit ge⸗ 
habt haben ſoll. Jedenfalls flößte feine Peyſönlichkeit ebenſo⸗ 
wenig Vertrauen ein wie die des römiſchen Gewalthabers. 
Schon das bloße Un.ihen des Mannes, deſſen Charakterbild, 
„von der Parteien Haß und Gunſt verwirrt“, in der Geſchichte 
ſchwankt, beſaß etwas Wildes und Schaudererregendes, ein 
eigentümliches Grauen erfaßte die wilde Soldateska, wenn 
ſeine rieſige Geſtalt durch die langen Gaſſen des Lagers ſchritt. 
Häufig von Podagra geplagt, pflegte er ſich auſ ein mächtiges 
ſpaniſches Rohr zu ſtützen und tat keinen Schritt, ohne oft um⸗ 
berzubliden. Anzug und Schmuck des großen und hageren Her⸗ 
zogs waren ſeltſam bunt zuſammengeſetzt — Beinkleider und 
Mantel von Scharlach, auch die Leibbinde rot, ſowie die Feder, 
die vom Hute herabhing, der Koller von Elenshaut, der Hals⸗ 
fragen nach ſpaniſcher Art gekräuſelt. Kinn und Lippen waren 
mit ſtarkem, abſtehendem Schnauz⸗ und Knebelbart bedeckt. Das 
kurz abgeſchnittene ſchwarze Haar ſtand aufrecht auf hoher glat⸗ 
ter Stirn und verlieh dem gelbbraunen Geſicht mit den ſchwar⸗ 
zen, wildfuntelnden Augen, der gebogenen, aber ſtumpfen Naſe 
ein um fo unheimlicheres Ausſehen. Strenge und eiſige Kälte 
verrieten ſich in jedem Blicke, jeder Bewegung. Seine Miene 
war finſter, geheimnisvoll und argwöhniſch; die Lippen ver⸗ 
zogen ſich faſt nie auch nur zu leiſem Lacheln; die wenigen 
Worte, die aus ſeinem Munde gingen, wurden mit einer 
ſchneidend ſcharfen Stimme ausgeſprochen. Galt es aber feinen 


Der Name des „Gelben Meeres“ rührt daher, daß 


Vorteil, dann konnte der ſonſt jo hochmütige und ſtolze Mann 
auch ſehr freundlich tun und gute Worte geben, und ebenſo 
über alle Maßen offen und vertraulich ſcheinen, wie er voll 
Mißtrauen und Argwohn gegen jedermann war. Er galt niche 
bloß lange unter ſeiner Soldateska für unüberwindlich, ſondern 
auch, worauf auch Schiller in feinem Vorſpiel „Wallenſteins 
Lager“ anſpielt, gleich Tilly, feinem Nival, für „gefroren“, d. 
h. für hieb⸗ und kugelfeſt. 


Eine Rieſin, die noch immer wächſt 

Der Fall einer vumäniſchen Frau im Alter von 29 Jahren, 
die gegenwärtig in einem Krankenhauſe ihrer Heimat in Be⸗ 
handlung iſt, erregt allgemeines Aufſehen im Lande. Die Frau 
mißt jetzt 2.10 Meter, und ſie wächſt noch immer weiter. In ihrer 
Kindheit hatte ſie eine durchaus normale Größe. Sie fing erſt 
an, übermäßig zu wachſen, als ſie ein junges Mädchen wurde, 
ganz beſonders, nachdem ſie das 20. Lebensjahr überſchritten hatte. 
Sie mußt ſich einer Blinddarmoperation untergichen, und ſeit⸗ 
dem nimmt ihr Wachstum fo ſtark zu, daß die Aerzte für ihr Le⸗ 
ben fürchten. Merkwürdig iſt, daß dieſe Rieſin ſieben Geſchwiſter 
hat, die alle von durchaus normalem Wuchs ſind. 


Eine Wiejelplage 

Röm iſt eine Inſel im ſchleswigſchen Wattenmeer. Sie 
umfaßt 41,5 Quadratkilometer mit mehreren kleinen Dörfern 
und etwa 1200 Einwohnern. Dort gab es eine Menge Waſſer⸗ 
ratten, die ſich in die neugebauten Seedeiche einniſteten und 
dieſe zu unterminieren drohten Man ließ deshalb auf dem 
Feſtland Wieiel auflaufen und nach der Inſel bringen, um die 
Ratten zu vertilgen. Als Todfeinde dieſer Nager entledigten 
ſie ſich zwar in kurzer Zeit ihrer Aufgabe, vermehrten ſich aber 
ſelbſt derartig, daß ſie zu einer ebenſo großen Plage für die 
Inſel wurden, wie es vorher die Ratten waren. Da ſie die 
Haſen⸗ und Hühnerbeſtände dezimierten, müffer die Inſelbe⸗ 
wohner nunmehr mit Fallen und Schießgewehren gegen ihre 
Nattenbefreier einen erbarmungsloſen Ausrottungskrieg führen. 
der jedoch bei der Schlauheit der Tiere längere Zeit in An⸗ 
ſpruch nimmt, als die Ausrottung der Natten. 
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Kreuzworträtiel 


Waagerecht: 1. Planet, 4. Seemann, 8. europäiſcher 
Staatsangehöriger, 9. Nebenfluß der Donau, 10. Klebemittel, 
12. ſchweizer Freiheitsheld. 13. Land in Afrika, 15. Teil des 
Wagens, 17. Grasſläche, 20. landwirtichaftlicher Ausdruck, 22. 
Frauenfigur aus der griechiſchen Sage, 24. Zeitbeſtimmung, 25. 
Getränk, 26. griechiſcher Kriegsgott, 27. Sturmart. 

Senkrecht 1. Fundſtätte einer Venusſtatue, 2. franzöſi⸗ 
ſches Flächenmaß, 3. Nahrungsmittel, 5. nordiſche Götter, 6. 
Fiſch, 7. Stadt in Rußland, 11. König von Neapel, 12. Verweis, 
14. Artikel, 16. Mädchenname, 17. Wut, 18. römiſcher Kiaſer, 19. 
ſüdamerikaniſches Saugetier, 21. Raubvogel, 23. Tonart. 


Auflöſung des Silbenkreuzworträtſels 


Sehſchärfe und denkmechanismus 


Früher galt es als ausgemacht daß die Angehörigen von 
Naturvölkern ſich in der Wildnis beſſer zurechtfänden als der 
durch die Ziviliſation angeblich degenerierte Meike. Aber genaue 
Beobachtungen haben einwandfrei im Laufe der Jahrzehnſen 
erwieſen, daß ſich diefe Feſtſtellung lediglich auf Gegenden bezog. 
die der betreffende Primitive bereits einmal — und mochte es 
noch jo lange her ſein — geſehen hatte. Das Gedächtnis war es, 
was hier die Orientierung ermöglichte, wo der fremde Weiße 
verſagen mußte. Daß die ſogenannten Wilden in mancher Linſich“ 
ſich auf ihre Sinnesorgane beſſer verlaſſen können als der in der 
Kultur großgewordene Menſch liegt auch weniger an der genau⸗ 
eren Wahrnehmung als an der gründlicheren und häufigeren 
Uebung in dem dem „Wilden“ gewohnten, dem Fremden aber 
verwirrenden Milieu. 

Wie ſehr hier die Uebung mitſpricht, beweiſt ein Erlebnis 
Alexander von Humboldts, der in ſeinem „Kosmos“ von einer 
Beobachtung aus der Gegend von Quinto in Glidamerifa bes 
richtet. Humboldt betrachtete mit mehreren Indianern und 
Weißen aus einer Entfernung von über 25 Kilometer den Vul⸗ 
an Pinchincha, auf den ſein Reiſebegleiter Bonpland einen Aus⸗ 
flug unternommen hatte. Die Indianer erkannten Bonpland, 
der einen weißen Mantel trug, als „einen weißen, ſich vor 
ſchwarzen baſaltiſchen Felswänden fortbewegenden Punkt früher“, 
als ihn die Europäer in den aufgeſtellten Fernrohren aufzufin⸗ 
den vermochten. Bald wurde jedoch das weiße, ſich bewegende 
Bild auch Humboldt mit unbewaffnetem Auge ſichtbar. 

Inzwiſchen iſt hundertfach durch das Experiment erhärlet 
worden, daß das Auge auf Bewegungen empfindlicher reagiert 
als auf unbewegte Objekte. Durch Unterſuchungen iſt weiter 
feſtgeſtellt worden, daß beiſpielsweiſe Neger Bewegungen ſchon 
dann zu erkennen vermochten, wenn dieſe zwei bis zehnmal klei⸗ 
ner waren als die von Weißen wahrgenommenen. Andererſeite 
zeigt das Humboldtſche Erlebnis, daß die Wahrnehmung der In⸗ 
dianer nur eher einſetzte als die des Forſchers, daß alſo an ſich 
bei den Eingeborenen keine größere Sehſchärfe vorlag. Der 
ſchernbare Widerſpruch erklärt ſich ohne weiteres aus ſeeliſchen 
Bedingungen Der Primitive hat keine Vorſtellung von Kate⸗ 
gorien wie „Bäume“, „Berg“, „Wald“. Er ſieht nur den ein» 
zelnen Baum in ſeinen Einzelcheiten, ohne damit einen über⸗ 
geordneten Begriff zu verbinden, den einzelnen Berg, die Ei⸗ 
genart der Einzelteile des vor ihm liegenden Waldes, und weil 
er ſeine Sinne, gewohnheitsmäßig und im Training der Gewohn⸗ 
heit, auf die Summe der Einzelheiten richtet, ohne dieſe Summe 
in einen zuſammenfaſſenden Begriff zu verſchmelzen, ſo ertennt 
er jede Veränderung. die jede Einzelheit erfährt. Wir ſehen den 
ganzen Wald und überſehen dabei den Einzelbaum und die an 
ihm ſtattfindenden Veränderungen. Der „Wilde“ fleht in der Tat 
den Wald vor lauter Bäumen nicht, ſondern er beobachtet lauter 
Einzelbaume und erkennt daher jedes fremde Weſen darauf und 
alles, was nicht unmittelbar zu dieſem Baumindividium gehört, 
viel eher als der Weiße, der ſein Augenmerk auf das große Gau⸗ 
ze richtet, wie es ſich ſeinen gewohnten Gedankengängen darbie⸗ 
tet. Scharf ſehen heißt: das einzelne in ſeinen Beſonderheiten 
erkennen, und der Forſcher, der etwas Neues entdeckt, muß ſich erſt 
einmal freimachen von den Denkgewohnheiten, die zwar nützlich 
find, um die bekannten Erſcheinungen des Lebens in bequeme 
Rahmen einzuordnen, aber unbrauchbar, um neue Lebenserſchei⸗ 
nungen zu entdecken. 


Neues vom Urmenſchen 

Die erſten ausführlichen illuſtrierten Berichte über die Ent⸗ 
deckung des Peking⸗Schadels, die Ende vorigen Jahres gelang, 
liegen jetzt in der Zeitſchriſt der Geologiſchen Geſellſchaft von 
China vor und zeigen die außerordentliche Bedeutung der Ent⸗ 
deckung. Nach den Ergebniſſen ſcheint es außer Zweifel zu ſtehen, 
daß es in der Pleiſtozän⸗Zeit verſchiedene heute erloſchene Men⸗ 
ſchenraſſen nebeneinander gab, und daß dieſe dem Gorilla jehr 
nahe verwandt waren, ſo daß die Annahme nahe liegt. daß der 
Menſch und die großen Affen von einem großen Vorfahren ab⸗ 
ſtamen und erſt in verhältnismaßig junger biologiſcher Zeit 
voneinander getrennt find. 

Der Peking ⸗Schädel wurde in der Nähe der Stadt Schou 
Kou Tien, etwa 50 Kilometer ſüdweſtlich von Peking, gefunden, 
und zwar in einem Kalkſteinhügel, der eine Menge Spalten und 
Höhlen aufmeilt. Die Höhlen waren mit rotem Ton und Kalk⸗ 
ſteinbruchſtücken gefüllt, und man hatte in dieſer Schicht ſchon 
ſeit 1919 Foſſilien gefunden, aber erſt nachdem man 1926 zwei 
Menſchenzähne entdedt hatte, wurden genauere Nachforſchungen 
unternommen. 1928 wurden Teile der unteren Kinnbacken und 
Bruchſtücke eines Schadels entdeckt, dazu kamen 1929 Funde von 


Die Dame und ihr Kleid 


1. Sommerkleid aus geblümtem Seidenmuſſelin — doppelte 
Volants an Schultern und Rock (oberer Nockvolant geteilt) — 
weißer Chinakrepp⸗Einſaß. 

2. Nachmittagskleid aus fliederfarbenem Krepp⸗Satin — Bo⸗ 
lerojäckchen mit Blendenſchmuck — ſeitliche Glodenteile. 

3. Reſede⸗farbenes Krepp⸗Mongol-Kleid — reiche Bieſen⸗ 
ſtepperei — Bolerojäckchen — Glockenrock mit Blende. 


Die Weltproduktion des Tees 


Der Tee iſt der gefährlichſte Konkurrent des Kaffees. Be⸗ 
onders in den letzten drei Jahrzehnten hat der Teeverbrauch in 
immer ſtärkerem Maße zugenommen. Infolgedeſſen it auch 
die Weltproduktion an Tee in den letzten 25 Jahren um rund 
die Hälfte geſtiegen. Im Jahre 1927 hat fie mit 415 000 Ton⸗ 

nen ihren Höchſtſtand erreicht. Das bedeutet gegenüber dem 
Jahre 1913 eine Zunahme um 16 Prozent. Nach den Mittei⸗ 
lungen des Statiſtiſchen Reichsamtes in „Wirtſchaft und Sta⸗ 
tiſtik“ zeigt auch die Ernteſtatiſtik für 1928 eine weitere Zu: 
nahme der Weltproduktion an Tee. Die Arſache dieſer Stei⸗ 
gerung der Teeernten der Welt in den letzten Jahrzehnten ſind 
vor allen Dingen in der nackchaltigen Förderung der Teekul⸗ 
turen in Britiſch⸗ und Niederländiſch⸗Indien durch die Regie⸗ 
rungen der Mutterländer und in der Ausweitung des Teekon⸗ 
ſums zu ſuchen. Gleichzeitig mit der Steigerung der Welternte 
iſt eine ſtarke Verſchiebung der Anteile der einzelnen Anbau⸗ 
länder an der Weltproduktion eingetreten. Die einſt ſo wich⸗ 
tigen Teeländer China und Japan haben ihre frühere Bedeu⸗ 
tung auf dem Weltmarkt verloren. Ihr Anteil an der Walt: 
produktion ſank ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts um mehr als 
die Hälfte auf kaum ein Fünftel im Jahre 1927. China und 
Japan produzierten im Jahre 1927 nur noch 18 Pretzent der ge⸗ 
jamten Teeernte der Welt. Das Zurückdrängen der chineſiſchen 
und japaniſchen Teeſorten auf dem Weltmarkt iſt vor allem auf 
den Ausfall Rußlands als Großverbraucher von chineſiſchem 
Ziegeltee und auf die Bevorzugung ſchwarzer Teeſorten aus 
Britiſch⸗Indien, Ceylon und Niederländiſch⸗Indien zurückzu⸗ 
führen. Die Teeproduktion Chinas iſt von 94000 im Jahre 
1910 auf 55000 Tonnen im Jahre 1928 zurückgegangen. 1900 
betrug Chinas Anteil an der Welt⸗Teernte noch faſt 31 Proz., 
1928 betrug er nur noch 12 Proz. Japan produzierte 1910 faſt 
20 000 Tonnen Tee, heute nur noch 10000 Tonnen. Sein An⸗ 
teil, der im Jahre 1900 über 10 Proz, betrug, betrug 1928 nur 
noch 4,8 Proz. 

Die erſte Stelle unter allen Anbauländern nimmt heute 
Britiſch⸗Indien ein mit rund 40 Proz. der Weltproduktion. Die 
Zunahme der Ernte iſt in der Hauptſache das Ergebnis der 
engliſchen Koloniakpolitik. Die Pflanzungen ſtehen unter Lei⸗ 
tung von Europäern. Die Bearbeitung des geernteten Tees 
ſtützt ſich auf die Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Teeforſchungs⸗ 
inſtitute, die überall im Lande errichtet worden find und in 
hohem Maße zur Verbeſſerung der einzelnen Teeſorten beige⸗ 


Zähnen, und am 2. Dezember, dem letzten Tage vor dem Auf⸗ 
hören der Arbeiten, das durch Einſätzen der Winterkälte bedingt 
war, bohrte W. C. Pel durch eine Spalte in eine Höhle und 
fand auf dem Boden, teilweiſe in loſem Sand und hartem Grund, 
den faſt volltommen erhaltene Schadel des Sinanthropus Er 
wurde ſorgfälig verpackt und nach Peking geſchickt, wo man ihn 
mit aller Vorſicht von den umgebenden Beſtandteilen reinigte. 

Nach den Ausführungen des Paters de Chardin unterliegt 
es keinem Ymettel, daß die Knochen zur mittleren Pleiſtözän⸗ 
Periode gehören, während der dieſes erloſchene menſchliche Ge 
ſchlecht zuſammen mit Affen. Baren, Ottern, Hyanen, Rhinozeros, 
Schweinen und manıhen Nagetieren entweder die Kalkſteinhöhlen 
bewohnte oder mit ihren Ueberreften durch Fluten in fie hinein⸗ 
gewaſchen wurden. Der gefundene Schädel ſcheint einem jüngeren 
weiblichen Weſen zu gehören. Er hat eine niedrige Stirn, die 
Teile um das Ohr herum. die beim Pithecanthropus unbekannt 
find. find primitiver als bei allen anderen menſchlichen Schädeln. 
Sie erinnern ſehr deutlich an die Teile beim Gorilla und Schem⸗ 
panſen und führen zu der Annahme, daß der primitive Menſch 
mehr den afrikaniſchen großen Affen als dem aſtatiſchen Orang⸗ 
Utan nahe ſteht. Bisher glaubte man, daß der Orang⸗Utan 
wie typiſche aſiatiſche inoderne Menſchenraſſen rundſchädelig lei, 
im Gegenſatz zu den langſchädeligen Negern und afrikaniſchen 
großen Affen, aber ſorgfältige Meſſungen einer großen Anzahl 
von Schädeln der Gorillas und Schimpanſen ergaben eine be⸗ 
trächtliche Schwankung in den Größenverhältniſſen. 

Der Ipa⸗Menſch iſt der am weiteſten entfernte vom mo⸗ 
dernen Menſchen, der Peking Menſch liegt etwa zwiſchen ihm und 
dem Neandertal Menſchen. Der moderne Menſch auf der 
anderen Seite iſt dabei durchaus kein einheitlicher Typus, ſondern 
nur der Nachkomme einer Reihe von ganz klar zu unterſcheiden⸗ 
den menſchlichen Typen aus der Pleiſtozän⸗Zeil, die vielfach 
zu finden ſind. 


4. Capekleid 
Cape und Glocke durch einen Pliſſeevolant abgeſchloſſen. 
5. Nachmittagskleid aus zarter grau⸗blauer Krawattenſeide 
in Wickelform mit weiten zipfligen Volants. 
6. Nachmittagskleid aus roſe Satin⸗Riche — in der aparten 
Kragen» und Aermelgarnitur wechſelt die ſtumpfe und de glan⸗ 
gende Stofifeite ab. 


aus roſenholzfarbenem Krepp⸗Marocain — 
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tragen haben. Der bedeutendste Anbaubezirk iſt die Propind 
Alam in Nordindien, dort werden an den Südabhängen des 
Himalaya Gebirges die beiten indiſchen Teeſorten geerntet, d 
dier Fünftel der geſamten indiſchen Teeernte und mehr als el 
Drittel der Weltproduktion ausmachen. Der Anbau er fel 
meiſt im Großbetrieb, während in Südindien die mittleren 8% 
triebe vorherrſchend ſind. 

Auch auf Ceylon, das heute das zweitwichtigſte Anbauge⸗ 
biet für Tee fit, iſt eine Steigerung der Produktion erzie 
worden. Ceylon produzierte 1910 82 000 Tonnen Tee, beute 
dagegen 107 00 Tonnen. In Britiſch⸗Indien betrug die Stel, 
gerung in derſelben Zeit faſt 60 000 Tonnen von 116 000 a 
175 000 Tonnen. - 

Mit dieſen beiden Anbaugebieten beherrſcht England zwei 
Drittel der Welt⸗Teeprobuktion. Seine überrggende Steihmd 
auf dem Toemarkt wird noch dadurch erhöht, daß ber chineſi 
Teehandel zu neun Zehntel in engliſchen Handen iſt 

Eine große Steigerung hat der Teeanbau auch in Nieder, 
ländiſch Indien, in Java und Sumatra erfahren. Durch weil 
gehende Maßnahmen der holländiſchen Regierung wurde der 
Ernteertrag in den letzten 40 Jahren um das Zwonzigſache 7 
höht. Von der Produktion, die insgeſamt etwa 75 000 Ton” 
beträgt, entfallen faſt neun Zehntel auf Java. Auch in Nie 
derländiſch⸗Indien herrſcht im Teebau der Großbetrieb vor. 

Der Niedergang der chineſiſchen Teeproduktion ii, mie be 
reits erwähnt, vor allen Dingen auf den Ausfall des ruſſiichen 
Abſatzmarttes zurückzuführen. Erſt in den letzten Jahren, in 
denen in Rußland der Teeverbrauch wieder ſteigt, zeigt ſich au 
wieder eine Zunahme der Teeproduktion. Im Gegenſatz zu den 
anderen Anbaulandern herrſcht in China der kleinbäuerlic“ 
Betrieb vor. Seine rückſtändigen Anbau⸗ und Bearbeitung“ 
methoden find die Haupturſachen dafür, daß der chineſiſche Te 
anbau mit den großen Anlagen der britiſchen und niederländ 
ſchen Kolonien nicht Schritt halten konnte. 

Auch in Japan find die Teeernten ſtart zurückgegangen, ** 
auch die japanifhen ebenſo wie die chineſiſchen Teejorten dem 
Geſchmack der ausländiſchen Teekonſumenten nicht mehr en! 
ſprechen. Die durch die Induſtrialiſierung Japans geſtlegen 
Lohne verteuerten die Teeproduktion und beeinträchtigten d 
ſorgfältige Behandlung des Tees. Die Verſuche, die teuf 
Arbeitskräfte durch Maſchinen zu erſetzen, ſchlugen fehl. 


Die läſtige Männerkleidung 

Immer wieder ſind lebhafte Proteſte der Männer gegen ihn 
unbequeme, unpraitijde und unhygieniſche Kleidung aufgetau 5 
Das Kleid der arbeitenden und ſporttreibenden Frau iſt von J 
zu Jahr leichter, zweckentſprechender und geſundheitsmäßiger ge' 
worden. Dadurch hat fih die Abwehr der Männer gegen den 
Zwang zu Kragenknöpfen, zu zahlloſen Schnallen und Knöpfen 
zu ſteifen Hemdkragen, Hoſenträgern und wie alle die andere“ 
Unbequemlichkeiten noch heißen mögen, immer mehr verjhätl, 
Es iſt wirklich nicht einzuſehen warum ſich nicht im Anzug 
Mannes eine durchgreifende Aenderung durchsetzen laſſen ſoll. 

Vor einiger Zeit hot nun einer der eifrigſten Vorkampfef 
für eine durchgreifende Reform der Mannerkleidung, der Tanz, 
Kurt Hagen. eine „Geſellſchaft zur Reform der Männerflt 
dung“ in Stuttgard gegründet. 

Kurt Hagen hat einen Anzugſchnitt ausgearbeitet, bei den 
alle Knöpfe, die Weſte, die Fofenträger, Kragen uſw. üb 
flüſſig werden. Der Anzug, den er „Schlupfzug“ nennt, wird v 
ihm ſelbſt getragen. Er hat in allen großen deutſchen Städt 
Vorträge über die Vorzüge einer durchgreifenden Neugeſtal tun 
der Herrenmode gehalten und ſehr viel Anhänger für ſeine Ide 
geworben. Die Intendantur des Stuttgarter Stadttheaters un 12 
ſtützt die Reformbeſtrebung Kurt Hagens, der dort als er 
Solotänzer tätig iſt. Er erscheint in feinen Tänzen auf 
Bühne ebenfalls in ſeinem „Schlupfzug“, der für dieſen 
aus farbenprächtigem Material gearbeitet wird. 

Auch im Ausland verfolgt man die Reformbeſtrebung seht 
intereſſiert. 

Die Beſtellungen, die auf Kurt Hagens Schlupfzug einlauf 
mehren ſich täglich und es werden jetzt bereits Verhandlung, 
mit mehreren Firmen geführt, von denen eine bei der wachſen 
Nachfrage die Herſtellung der Schlupfzüge im großen übernehme 


of. R 

Eine große ameritanije Kleiderfabrit hal Kurt Hag, 
bereits das Angebot gemacht, ihm 10 000 Dollar zu zahlen, wen, 
er ihr das Herſtellungsrecht für ſeinen Schlupfjug über 
Gleichzeitig müßte er ſich verpflichten, in einem Auto, das 65 
die amerikaniſche Firma zur Verfügung ſtellt, die ganze Welt 7 
bereiſen und Überall Werbevortrage für eine gründliche Umag 
ſtaltung der heutigen Herrenmode zu halten. Drei Jahre 907 
ſich Kurt Hagen der Firma mindeſtens als Propagandiſt 9 
pflichten. Bisher hat Kurt Lagen ſich noch nicht zur Annas 
dieſes Angebotes entſchließen können, weil er ſeine Kü 
laufbahn nicht aufgeben möchte. 

Der neue Anzugtyp erinnert ſehr ſtark an die Arbeits 
dung der Monteure und die Anzüge, die die Motorradfah⸗ 
tragen. Auch dieſe Anzüge find ganz aufs Praktiſche und =, 
quemſte geſtellt und man hat ſich jetzt ſchon vollkommen dar, 
gewohnt, die Motorradfahrer in diefer Kleidung bei dem 12 
ſten in den Reſtaurants auftauchen zu ſehen. Man wird a 
ſicher ſehr ſchnell an die außere Wandlung gewöhnen. ZU, 
werden vielleicht praktiſche leichte Sommeranzüge Erfolg barg 
und von da aus wird die Entwicklung dann weiter gehen. 
iſt auch wirklich bei ernſthafter Ueberlegung nicht ein leg 
warum ſich ausgerechnet die Geſtaltung der Männe ie 
allen Erkenntniſſen der modernen Hygiene verſchließen und 
Mann für alle Zeiten zu dem heute gültigen Anzugtyp mem 
teilt ſein ſoll. F. . 


be 
Zwes 


7 


Manna 


Die Botaniker ſind heute noch nicht einig darüber, 77 
welcher Pflanze die Manna der Bibel ſtammt. Indeſſen er 
im Nordweſten Siziliens auf ſteinigen Kallbergen ein 40% 
Verwandter unferer Eſche, die Manna⸗Eſche, die einen zu 100 
reichen Saft ausſcheidet, der auch Manna genannt wird 5 
ein bedeutender Handelsartikel Siziliens iſt. Sie wird Im 
Eſchebeſtänden gewonnen, die mehr als 6000 Hektar bed 500 
Die ſizilianiſche Manna wird von Palermo nach Amerika, 115 
England und in ſeine Kolonien, nach Spanien, Frankreich 90. 
Deutſchland ausgeführt. In einigen kleinen Fabriken . 
weſtſtziliens wird aus der Manna durch Entzug der M — 
ein Mannit genannter, fahr leichter, zuckerähnkicher, IA, 
weißer Süßſtoff hergeſtellt. Manna und Mannit werden 
erſter Linie bei der Erzeugung von Arzneimitteln verwe 


unge Maien Sale gels lerer / 


fee ee dere Nad DD 


Das ſchüchterne Schneeglböckchen, der liebenswürdige 
Krokus, ein verfrühter, frühwitziger Star, — ſie alle ſind 
willkonznene Boten aus dem Vortrupp des Frühlings. 
Aber ihffen unwiderrufliche Einſetzung in feine alten 
Rechte, das rückhaltloſe Bekenntnis der Natur zu neuem 
Leben in lenzlicher Pracht, wer könnte es überzeugender 
und eindringlicher verkünden als die ſülbrige, ſchlanke und 
graziöſe Birke, wenn fie ſich wieder in ihren zarten, 
grünen Brautſchleier hüllt? Iſt es erſt ſo weit, ſo muß 
jeder Zweifel verſtummen: der Winter unſeres Mißver⸗ 
gnügens iſt endgültig überwunden, er, der uns, als wir 
allzu vermeſſen das Oſterfeſt ein wenig früh zu feiern 
wagten, noch recht nachdrücklich und ſchmerzlich an ſeine 
Herrſchaft erinnerte. 

Der frühlingsgläubige Optimismus gipfelt im 
Pfingſtfeſt. Verſchwunden iſt jeder Mißmut, die Seele 
wird entftaubt, die Augen glänzen in Lebensfreude. ſelbſt 
Herr Griesgram lächelt ausnahmsweiſe. Wir wollen den 
Lenz mit Handen greifen, wollen ihn beſitzen, in unſere 
Behaufung zu Gaſte laden. „Maien, grüne 
Maien!“ ruft's unten in der Straße. Die Kutſcher, ſelbſt 
die Pferde, tragen ſtolz die Reiſer wie ehrenvolle Aus⸗ 
zeichnungen. 


den Spiegel, ſchmückt Wände und Tor. 

Ein glückverheißender Baum iſt die Birke, ſo will 
ess Sitte und Überlieferung. Unſere Altvorderen ſchon 
zogen im Frühling hinaus, um einen größeren Birken» 
baum zu fällen und ihn vom kräftigſten Manne des 
Dorfes von Haus zu Haus tragen zu laſſen, um Glück zu 


nie Und ſchließlich wurde der Maibaum auf dem 
Dorfanger aufgeſtellt, mit bunten Bändern geſchmückt, 
worauf der Pfingſtreigen getanzt wurde, an den ſich 
allerlei Spiele anſchloſſen. 

Maibaum und Pfingſtſymbol iſt die Birke bis heute 
geblieben. Wir, Menſchen des zwanzigſten Jahrhunderts 
und Kinder einer vom Maſchinenlärm durchtoſten, von 
Wirtſchaftskriſen und ſchweren politiſchen Spannungen 
zrfüllten Welt, vergeſſen für einige Tage die Unraſt und 
die harten Formen des Daſeinskampfes, um uns in ein 
Idyll zu flüchten, ins grüne Idyll der friſchen, pfingſt⸗ 
lichen Maien. 

4. * 

Langſchläfer, Leute, die ſonſt des Sonntags nicht 
aus den Federn zu bringen ſind, werden urplötzlich, wie 
Unter der Wirkung einer magiſchen Formel, zum Pfingft- 
feſt leidenſchaftliche Frühaufſteher. Selbſt ausgesprochen 
ummuſikaliſche Menſchen, die den Straußchen Frühlings⸗ 
ſtimmenwalzer nicht vom Potpourrt aus „Carmen“ 
unterſcheiden können, laſſen es ſich nicht nehmen, pünktlich 
zum Frühkonzert zu erſcheinen. Es iſt noch ein 
Aue friſch morgens, denn die Nächte ſind ja noch immer 

zühl. Aber das kann die Stimmung nicht beeinträchtigen, 
der allgemeinen Verachtung würde ſich ausſetzen, wer ſich 


nicht in hellem Frühungskleide zeigen würde. Das Früh ⸗ 
onzert iſt nahezu eine „offizielle Angelegenheit“ ge⸗ 
worden. Die Kapellen in den Gartenlokalen führen ſich 
damit ein, denn gewöhnlich ſind vor Pfingſten infolge der 
unbeſtändigen Witterung muſikallſche Veranſtaltungen im 
reien noch nicht regelmäßig durchführbar, und ſo lockt 
uns ſchmetterndes Blech aus den Betten — ſchluchzende 
eigen würden wahrſcheinlich kaum dieſe aufmunternde 
dalr tung haben —. damit wir davon Kenntnis erhalten, 
daß es ſich ſchon wieder lohnt, mit der Sonne aufzuſtehen 


und die 
Frühlings zu genießen. 
* = * 

Wie prächtig macht ſich der neue Staat! Nur 
keine Angſt — von Politik iſt nicht die Rede, ſondern vom 
neuen Anzug, ohne den Pfingſten ſeines eigentümlichen 
Charakters im wahrſten Sinne des Wortes „entkleidet“ 
wäre. Das Verlangen, ſich feſtlich zu ſchmücken, es der 
Natur, die ſich fo kokett herausgepußzt hat, gleichzutun und 
wie ſie Zeugnis für den großen Zauberer Frühling ab⸗ 
zulegen, iſt ſo mächtig, daß das Wirtſchaftsleben dieſer 
Erſcheinung einen ſtarken Impuls perdankt. Das Pfingſt⸗ 
feſt iſt für das Vekleidungsgewerbe in den Zeiten eines 
ſchlechten Geſchäftsganges, wie er in den letzten Jahren 
nun ſchon faſt zur Gewohnheit 9 iſt, noch immer 
der entſcheidende „Raus reißer . 


Noch der Armſte will ſeinen Anteil an N 
dieſem grünen Segen, ſteckt einige Virkenzweige hinter 


Vom Kopf bis zum Fuß, mit anderen Worten alſo, 
vom Hut bis zum Schuh, verſucht jeder, ſoweit es der 
Geldbeutel geſtattet, ſich ſelbſt und ſeinem Nächſten zur 
Freude, ſich neu anzuziehen. Die hellen Schuhe kommen 
wieder zu Ehren, die Damenwelt hüllt ſich in luftig⸗duftige 
Gewandung, würdevolle und ernſte Männer fühlen das 
Bedürfnis, mit Kravatten in leuchtenden Farben zu 
paradieren. Strohhüte ſind wieder zu ſehen, und die 
erſten Sonnenſchirme bringen bunt luſtige Tupfen ins 
Straßenbild. Selbſt die allerkleinſten Madchen, die von 
Modeſorgen noch unbeſchwert ſind, würden ſich unglücklich 
fühlen, wenn ihnen das Pfingſtfeſt nicht mindeſtens 
etwas Reues beſcherte. 

* 1 * 

Die Volkstümlichkeit der großen Feſte ſpiegelt ſich in 
den Auslagen der Konfitürengeſchäfte wieder. Zu Weih⸗ 
nachten iſt es St. Nikolaus, zu Oſtern der Haſe, die wir 
in allen Spielarten der Zuckerbäckerphantaſie antreffen. 
Es ſind Geſtalten, die in Sage und Legende wurzeln. 
Das Pfingſtfeſt indeſſen entbehrt einer derartigen, aus der 
Mythologie abzuleitenden Figur, aber deswegen dennoch 
nicht eines charakteriſtiſchen Symbols. Der Maikäfer, 
mehr bei der Jugend als beim Landmann und Gärtner 
geſchätzt, erlebt nach der langen Zeit ſeiner unterirdiſchen 
Exiſtenz in den wenigen Wochen vor und nach Pfingſten 


fein kurzes, baldigem Tod geweihtes Freilichldaſein. Er 
iſt ein kleiner, grotesker Geselle, dem man weniger Anmut 
als eine gewiſſe Treuherzigkeit nachſagen kann. Sein 
brauner Flügelpanzer reizt unbedingt dazu, ihn in Schoko⸗ 
lade nachzubilden, und fo ſehen wir ihn in allen Spiel⸗ 
arten, klein und rieſengroß, maffio und mit Konfekt gefüllt, 
in den Schauſenſtern. Und doch mag manches Mutter. 
ſöhnchen. dem das Pfingſtfeſt ein ſolches Meiſterwerk der 
Zuckerbäckerkunſt beſchert hat, den Straßenjungen von 
weniger bemittelter Herkunft beneiden, der ein paar 
lebende Maikäſer, womöglich gar einen „Müller“ (mit 
grau behaartem Rückenſchild) oder einen „Schornſtein⸗ 
feger“ mit ſchwarzem, einen „König“ mit rotem, oder 
einen „Kaiſer“ mit violettem Schild fein eigen nennt. 


. 5 * 


Pfingſten: Tage der Ausſpannung und Gelöſtheit 
für uns — Tage ſchier übermenſchlicher Arbeit und An⸗ 
ſtrengung für alle, die im Dienſte der Verkehrsunter⸗ 
nehmungen ſtehen. In den Städten bilden ſich endloſe 
Schlangen vor den Schaltern der Eiſenbahn. Der Fahr⸗ 
kartendrucker läuft ſich heiß, der Knipſer an der Sperre 
bekommt den Fingerkrampf. dem Stationsvorſteher er⸗ 
lahmt der Arm, mit dem er ununterbrochen das Abfahrts- 
ſignal geben muß. Da rattern die Wagen der „Kraft ⸗ 
poſt“ nollbeladen durch die Landſchaft, auf Seen und 


köſtlichen Morgenſtunden des ſieghaften] Flüſſen wimmelt es von Vergnügungsdamp⸗ 
fern, die ihre lebende Fracht an den Landungs⸗ 


ſtegen der Uferlokale „löſchen“, 


Das iſt ein fröhlicher 


Lärm, Muſik und Geſang verſchiedenſter Melodien ver⸗ 
miſcht ſich miteinander, die Kaffeetaſſen klappern, die 
Gläſer mit der Waldmeiſterbowle klingen. Kein 
Tiſch bleibt leer, kein Stuhl unbeſetzt. 

Wer es ſich leiſten kann, läßt ſich in die Ferne ent⸗ 
führen. Sonderfahrten der Bahngeſellſchaften 
bringen zu ermäßigten Preiſen den Pfingſtreiſenden ins 
Gebirge oder an die See. Die Hotels haben ſich für den 
Anſturm der Gäſte gerüſtet, die Poſt profitiert von dieſen 
kurzfriſtigen Reifen durch einen ungeheuren Anſichtspoſt⸗ 
kartenverſand. 

Die Romantiker unter unſeren Zeitgenoſſen aber 
halten ſich fern der großen Straße, um die Offenbarung 
des friſchen, grünen Waldes in ſich aufzunehmen. Sie 
wollen den-Kuckuck ruſen und die Finken ſchlagen hören. 
Oder, am Feldrain lagernd, der Lerche mit den Augen 
folgen, die zum blauen Firmament emporſteigt, um dort 
ihren Pfingſtjubelgeſang zu tirilieren. 

= 5 * 

Das Feſtgemälde wäre nicht vollſtändig, wenn wir 
nicht auch der verſchiedenen Nebenfiguren gedenken wür⸗ 
den, die in den Pfingſtfeiertagen gewöhnlich zum erſten⸗ 
mal wieder in unſer Blickfeld treten. Da iſt der Mann 


mit dem Eiswagen, der an den Wegkreuzungen im 
Menſchenſtrom nach Käufern fiſcht und offiziell ſeine 
Saiſon eröffnet. Auch der Händler mit den bunten Luft⸗ 
ballons fühlt feine Zeit gekommen und fieht feine Erwar⸗ 
tungen nicht getäuſcht. Die warme Jahreszeit hat be⸗ 
gonnen: Was liegt näher, als daß die Frau mit den 
Pfefferminzplätzchen und den ſauren Bonbons ſich mit 
ihrem tragbaren Laden an den Ausfallsſtraßen der Städte 
aufbaut, um ihre Erfriſchungen anzubieten? Buden mit 
Mineralwaſſer und Limonaden, durch die Unbilden des 
Winters ſchwer in Mitleidenſchaft genommen, erſtrahlen 
in neuer Schönheit und tätigen beachtliche Umſätze. Die 
Bootsverleiher haben ihre Gondeln „überholt“ und ihre 
Einladungen richten ſich nicht ohne Erfolg an die vielen 
Pärchen, die ihr Pfingſtglück poeſieverklärt im ſchwanken⸗ 
den Nachen ſpazierenfahren wollen. Wenn ſie ſich wieder 
dem „Feſtland“ nähern, erwartet ſie ſchon der Momente 
photograph, dem Pfingſten endlich wieder „Gut Licht“ be⸗ 
ſchert hat. 

Alle dieſe kleinen Gewerbetreibenden, die vom Ver⸗ 
ſchleiß beſcheidener Sommerfreuden leben, ſetzen auf die 
Konjunktur der Feiertage große Hoffnungen. Wenn ſich 


in ihrer Taſche die kleinen Münzen häufen, dann verleben 
fie ebenfalls, auch wenn fie arbeiten müffen, während alle 
anderen feiern, auf ihre Weiſe ein 
„Fröhliches Pfingſtfeſt!“ 
Karl Kafper. 


2 im, 


Die 5 


Heimat. 
Von Käthe Schulken. 

Von graugeriſſenem Geſtein der Berge bin ich zu Tal 
gegangen, hab' einſamkeitsumweht im wilden Durcheinander 
der Schluchten geträumt und bin wunſchlos die ſchmalen, 
ſonnengetupften Waldwege gewandert. 


Aber heute, da ich im leuchtenden Gold der Pfingſtſonne 
durch mein Heimatland wandere, da lauſche ich in frohem 
Staunen dem Tone meiner Seelenharfe. 

Wie ſeltſam das iſt. — So weit mußten meine Wander⸗ 
ſchuhe mich tragen, ſo viel mußten meine Augen Wunder 
ſchauen anderer Weiten, ehe ſie ſehend wurden für die leiſen, 
lieben Schönheiten der Heimat, die ich mir nun in frohem 
Glück erwandere. Auf engen Wegen geh ich vorbei an leuch⸗ 
tendgrünen Wieſen, auf denen das Schwarzweiß der weiden⸗ 
den Kühe ſo wundervoll im Blau des Tages ſteht — vorbei 
an den mächtigen, weitausladenden Einzelbäumen gepflegter 
Parks durch deren Weite feiner ſilberner Duft weht. 

Ganz langſam gehe ich durch die feiertägliche Stille meiner 
Heimat. Hier wuchern wilde Knicks, die mir einſt blühenden 
Schwarzdorn, wilde Roſen und purpurne Hagebutten 
ſchenkten, dort liegt die Waldwieſe, auf der ich im erſten 
Frühling hineinkniete in das ſeidige Weiß der Anemonen und 
ins lichte Blau der Waldveilchen. Da lugen aus rauſchenden 
Baumwipfeln ſtrohgedeckte Fachwerkhäuſer. Das leichte 
Blau der Holzfeuerung ſchwebt anmutig über dem Giebel und 
verweht zart und ſtill in blauer Luft. Ueberall grüßt mich 
die Heimat. Im ſanften Auf- und Abwellen der Waldinſeln 
im grunen Heideland — im pflügenden Bauer, der mit ſiche⸗ 
rer Hand die Pflugſchar führt — im alten Mütterchen, das 
mir den Tagesgruß bietet. 

Ich glaube, es ſind die einfachen Linien, die ſoviel Frie⸗ 
den ausſtrömen. Da iſt nichts, was in wilder Schönheit die 
Seele aufpeitſcht in unendlichem Erleben, da iſt nur ein 
wunderſtilles Hineinfließen tiefer Freuden, geſegneten Frie⸗ 
dens. Wie ein ſchlichtes Volkslied verklingt das Lied der 
Heimat in mir, mich fromm erlöſend von aller Wirrnis der 
Fremde. 7 

Der Tag neigt ſich. Das Blau des Himmels wird blaß 
— in heiligem Rot erglüht der Sonnenball. Und mitten in 
dem großen Stilleſein meiner Heimat ſchau ich hinein in das 
Abſchiednehmen der Sonne — — 

Als ſich das goldene Tor des Himmels ſchließt, wandere 
ich langſam heim. In meinem Herzen aber klingt es immer 
und immer — Heimatland, heilig Land! 


Pfingſten. 


Von Thusnelda Kühl. 

„Alſo, wieder einmal das Problem: „Was wird dann 
aus Carmen?“ ſagte Hans Weſtedt zu feiner Braut. 

Thea Brinkhofſ widerſprach dem „Wieder einmal.“ 

Er blieb aber dabei. So ſei es Weihnachten gegangen, 
fo Oſtern, und fo ſolle es Pfingſten wieder gehn. 

„Weihnachten waren wir fort und Oſtern auch,“ berich⸗ 
tigte die Braut, „aber immer Carmen zurüdlaffen, das iſt 
doch Jo hart —“ 

Die als Carmen beſprochene Ohrenzeugin der kleinen 
Verhandlung, denn ſie ſtand in der Veranda, zwiſchen Topf⸗ 
und Kübelpflanzen halb verborgen, ſah auf den Hof hinab, 
auf dem die Kinder ſpielten, und wandte ſich, ehe noch das 
Geſpräch im Zimmer ſein Ende gefunden hatte, mit leich⸗ 
ten, ſchwingenden Schritten, die ſeltſam genug zu dem ver⸗ 
kümmerten Körper paßten, der Tür zu, trat in ihren Rahmen 
and entlockte der Schweſter den Jammerſchrei: „Carmen — 

n —!" 

„Was iſt denn dabei?“ rief die hohe, klingende Stimme 
ärgerlich, „ihr ſeid ja närriſch, euch um meinetwillen zu zan⸗ 
ken, wo ich weder mit kann, nach mag!“ Ihr Geſicht 
zwiſchen lockigem dunklem Haar war gerötet, die feinen 
ſchwarzen Brauen zuckten. „Selbſt, wenn ich's vertrüge — 
dieſer Autoſtaub, das Menſchengewühl, und was noch alles — 
ſo tät's mich doch nicht freuen. Für euch iſt das etwas 
anderes,“ fügte ſie ſanftmütiger hinzu — „und darum ſoll's 
euch an meinem Segen auch nicht fehlen!“ Schon lachte 


e. 

„O, dieſe Carmen!“ Und Thea die Große, Geſunde, um 
ſchlang das dürftige Figürchen der Aelteren. 

„Und Sie, mein Herr?“ ſpottete Carmen — „Sie figen 
wohl ſchon in der Klemme, ob ihrer lieblichen Aeußerung 
über mich?“ \ 

„Ich kann weder vorwärts noch zurück,“ geſtand Hans 
Weſtedt verzweifelt. , f 

„Dann, bitte, ſeitwärts hopſen,“ rief die Spötterin. Sie 
kehrte in ihren Blumenwinkel zurück und vergaß, oder ſuchte 
zu vergeſſen und beſchäfrigte ſich fo eingehend mit ihren grü⸗ 
nenden und blühenden Freunden auf der Brüſtung, denn die 
lachenden und lärmenden Kinder im Hof hatten das Feld ge⸗ 
räumt, daß ſie den Eintritt der Dame überhörte, die hübſch, ge⸗ 
pflegt und jugendlich, durch ihre Erſcheinung nicht verriet, daß 
ſie die Mutter der Mädchen ſei. Wohl aber durch den zärtlichen 
Blick, den ſie auf die Verwachſene richtete. 
ſie dieſen warmen Blick, wandte ſich Carmen um. 

„Ach Du, Mama?“ Auch ihre Augen ſtanden einen Au⸗ 
genblick in ſonnenheller Glut, dann zog ſie ſich in das 
Schneckenhäuschen ihres Spottes zurück. „Wahrſcheinlich 
willſt du auch nicht mit wegen der „armen“ Carmen, Mama.“ 

„Natürlich bleibe ich hier, Liebling.“ 

„Und der arme Papa und die jungen Leute?“ forſchte 
Carmen kampfbereit, „Nein Mama, ihr langweilt mich alle 
miteinander mit eurer Sentimentalität. — Aber fag nur 
einmal, warum ihr mich eigentlich Carmen getauft habt? 
Heut fällt mir dieſer Name einmal wieder ſo gräßlich auf 
die Nerven.“ 4 

Frau Brinkhofſ zog die Widerſtrebende auf ihren Schoß. 
„Weil du eine Carmen warſt, mein ſüßer Liebling, bis —“ 

„Jawohl, ich weiß! Bis dieſe Hemmung, wie ihr es 
nennt eintrat,“ unterbrach das Mädchen mit einem leiſen 
Zittern in der Stimme. | 

„Wie möchteft Du denn heißen? Vielleicht ändern wirs 
noch für den Hausgebrauch um“ 


radu in haus 


und Leben 


Carmen ſeufzte leiſe und ſtrich mit der ſchmalen Hand 
über Schulter und Arm der hübſchen Mutter. „Laß gut ſein 
Mama, es war ja nur ein Scherz. Aber nun bitte, begreife 
auch, daß mir die Rüſicht auf die „arme“ Carmen über⸗leid 
iſt und ich Hans Weſtedts geſunden Egoismus noch am er⸗ 
träglichſten finde.“ 

„Was willſt Du denn machen?“ fragte die Frau faſt 
ſchuldbewußt. 

„Weiß ich noch nicht Mama — jedenfalls auf irgend 
eine, das heißt auf meine Weiſe Pfingſten erleben.“ 

So zog die Familie bald nach Tiſch von dannen. 
Fenſter winkte eine kleine weiße Hand Abſchiedsgrüße. 

Danach entſchloß ſich Carmen, ein wenig zu ruhen und 
bettete ihren kleinen, empfindſamen Körper auf der Ottomane 
im Erker. Halbgeſchloſſene Vorhänge von angenehmer Farbe 
dämpften das Sonnenlicht, ſacht tidie eine kleine Uhr auf 
einem Sims und lieblich duftete der Goldlackſtrauß, den Hans 
Weſtedt noch ſchleunigſt beſorgt hatte. Ganz von fernher 
klang das Dröhnen der Straßenbahnen. Da ſchlief ſie ein, 
ermüdet von dem Kampf, den ſie wieder einmal hatte durch⸗ 
kämpfen müſſen — nicht gegen die liebende Fürſorge der 
Ihren, die ſie nicht hätte entbehren mögen — ſondern gegen 
die bedrängenden Wellen des eigenen törichten Mädchen- 
herzens. 

Sie ſchlief aber ſanft und traumlos, bis das junge 
Mädchen mit dem Kaffeetablett kam, den Tiſch zierlich deckte 
und dann ein wenig ungeduldig das Fräulein weckte. 

„Es iſt nur,“ entſchuldigte ſie ſich, „weil ich eine Ver⸗ 
abredung habe —“ 

„Natürlich Fanny,“ ſagte das Fräulein, ſich verwirrt 


Am 


Selige Welt. 

Von Maria M. Schenk. i 
Selige Welt im Frühlingsglanze, 
Erde, o wie biſt du ſchön, 
Gleich der Braut im Hochzeitskranze 
wunderlieblich anzuſeh'n! 
Durch den Kirſchenblütenſchleier 
Lacht dein wieſengrün Gewand. 
Jubelnd lädt zur Hochzeitsfeier 
Lerchenlied am Himmelsrand. 
Freundlich will der Lenz dich grüßen: 
Breitet froh die Hände aus — 
Und der holden Braut zu Füßen 
Legt er ſeinen Blütenſtrauß. 


I 


ir, 


u a — 


aufrichtend. „Beeilen Sie ſich nur, — es iſt ja alles in Ord⸗ 
nung — und viel Vergnügen!“ 

Sie ſetzt ſich an den Tiſch, den ihrer Mutter Liebe und 
Fürſorge jür fie hergerichtet hatte, trank eine Taſſe Kaffee, 
aß langſam ein Stückchen Kuchen. Nein, er ſchmeckte nicht 
— der Kaffee der Einſamen! Da ſie nun aber ein kleines 
Geſpräch auf dem Hofe zu hören meinte, ging ſie, etwas 
müden Ganges, wieder auf die Veranda. 

Ja, da ſtand wahrhaftig auf dem ausgeſtorbenen Hofe 
das Perſönchen, das es ihr ſchon heut morgen angetan hatte. 
Das Haar glatt geſcheitelt uber der breiten Stirn — zwei 
ehrſame Zopfchen nach beiden Seiten ſpießend hinter den 
Ohren — das helle Pfingſtkleid noch unbeſchädigt. Stand 
und unterhielt ſich mit der alten Frau Stender, die auch 
einen einſamen Pfingſttag zu genießen ſchien. Carmen aber 
konnte von der Unterhaltung nichts verſtehen. 

„Frau Stender —!” 

„Fräulein Brinkhoff?“ 

„Weshalb iſt das Perſönchen denn fo ganz allein?“ 

Die Frau lachte, und Perſönchen drehte ſich um. „Ja, 
das iſt mit zwei Wörtern nicht zu erzählen,“ rief Frau 
Stender. 

„Wie heißt Du?“ Die Vorſtellung erfolgte; Carmen 
lud zum Kaffee ein, und die Frau ergriff die Hand vom 
„Dorle“, wanderte mit ihm über den Hof und klingelte im 
Vorderhaus. Carmen Brinkhoff hatte das Herzklopfen der 
Erwartung. Nun erzählte Frau Stender einiges mit Augen⸗ 
zwinkern, dabei Carmen für klüger einſchätzend als ſie war. 
„Ja, ſie ſind ja mal wieder aus, auf und davon nach Wer⸗ 
der. Um ſieben ſoll ich Dorle Butterbrot geben und ſie ins 
Bett packen, das Weitere findet ſich dann wohl, wenns Klock 
vierundzwanzig vorbei iſt.“ 

Das Fräulein, nicht geneigt zu weiterer Unterbaltung, 
aber ſtill und heimlich froh über ihren kleinen Gaſt, ver⸗ 
abredete nun mit der Frau, daß Dorle um halb ſieben ab⸗ 
geholt werden ſolle. 

So ward denn Dorle an den verſchmähten Kaffeetiſch 
geführt und benahm ſich genau ſo brav, wie es nach ſeinem 
Aeußern zu vermuten war — aß nicht zu viel und nicht zu 
wenig und machte zur rechten Zeit Schluß. Sie war es auch, 
die Carmen der Mühe einer Gejprachsanfnüpfung überhob. 

„Wo ſind deine Leute?“ fragte ſie ernſthaft. Carmen 
gab Auskunft. „Was für Leute haſt du?“ wollte das „Per⸗ 
ſönchen“ wiſſen, wie Carmen die Kleine im Stillen nannte, 
die etwas ſo Fertiges hatte und ſo ſachlich ſprach und han⸗ 
elte. 


Und, als fühle del 


„Einen Bräutigam haben wir auch“, ſagte Dorle trocken 
— „aber ich mache mir nichts aus ihm. Die Mama freilich 
mag ihn.“ 5 g 

Es war, als ob ſich flüchtig ein Schleier über die ern⸗ 
fig dunn zöge: „Du haſt aber ſchöne Blumen,“ lobte 
ie dann. 


„Ja,“ meinte das Fräulein — „du auch.“ 
„Nein, — keine Blumen, aber Tiere“, erklärte Dorle. 


„Eine kleine Katze, da geb ich halb von meiner Milch — und 
der Bräutigam hat mir auch mal eine Raupe gegeben, die 
hab ich in der Schachtel. Sie frißt Blätter.“ 

Puppen? Nein ſie hatte keine. „Ich mag, was lebt,“ 
erklärte ſie nach kurzem Nachdenken. 0 

„Ich auch“, ſagte Carmen, und die braunen und die 
blauen Augen ſtrahlten einander verſiändnisvoll an. Du 
lebſt, du kleine fen vom Hof, dachte Carmen 
bewegt und ließ ſich erzählen aus einer kleinen engen Welt 
und erzählte ſelber von ihren Blumenfreunden, von einem 
kleinen Hund. den fie als Kind gehabt batte. 


Fünf Jahre war das Perſönchen alt und ging in die 
Warteſchule und hatte eine Freundin. „Weißt du eigentlich 
fich. was Pfingſten iſt?“ — fragte es plötzlich zutrau⸗ 
i 


Die Gefragte ſeufzte und Dorle, dies bemerkend, er⸗ 
klärte: „Ja, zum Beiſpiel Weihnachten, das weiß man doch 
— Chriſtkind und Bäumchen und Geſchenke! Oſtern weiß man 
auch. Oſterhaſe und Eier. Pfingſten — ja, Pfingſten iſt 
wohl bloß Ausflug“. 

War es ein törichtes Kinderreden? Carmen dünkte es 
nicht ſo. Eine ſanfte Blutwelle färbte ihr blaſſes Geſicht, als 
fie, dem Taſten der Kinderſeele entgegenkommend, ein Meh⸗ 
reres zu erzählen begann von Weihnachten und Oſtern und 
ihren Geheimniſſen. Auch von Pfingſten wollte ſie etwas 
berichten, aber ſie wußte es nicht in kindesfaßlicher Form 
zu bringen. 

Die kleine Zuhörerin merkte dies und ſagte, ſie unter⸗ 
brechend, tröſtend in ihrer ſachlichen und verſtändlichen Weiſe: 
„Pfingſten iſt ſchwer — wir könnten vielleicht mal Mathilde 
Seyffert fragen, das iſt meine Freundin, und ihr Vater iſt 
Miſſionarx, der wirds ſchon wiſſen.“ Sie ſtand bei dieſen 
Worten auf, gab Carmen die kleine, feſte Hand, drückte ſich 
ein wenig an ihre Schulter und ſagte: „Ich dank dir auch 
recht ſchön, Fräulein.“ 
pe wofür,“ lächelte dieſe, das Kind näher an ſich 
ziehend. 

„Daß ich dich beſuchen durfte und Kafſee trinken in dei⸗ 
ner ſchönen Stube“ — die Augen wanderten anerkennend in 
die Runde — „und daß wir uns fo viel erzählt haben — 
weißt du?“ rief ſie plötzlich triumphierend — „ſo etwas Schö⸗ 
nes, das iſt natürlich Pfingſten!“ 

Dem ſtimmte das Fräulein aus ganzer Seele zu. — 
„Glaub's auch Dorle — etwas ganz Liebes und Schönes 
erleben, und nachher noch immer fröhlich davon ſein, das 
wird's wohl ſein mit Pfingſten. „Aber,“ fügte ſie mit ihr 
plötzlich einfallender Liſt hinzu: „Du mußt nun, trotzdem wir 
beide ausgemacht haben. was Pfingſten iſt, recht bald wieder⸗ 
kommen und mir erzählen, was denn Mathilde Seyffert. 
meinte.“ 

Dorle verſprach das, und die neuen Freundinnen nah⸗ 
men Abſchied von einander; die eine ſtill befriedigt, die andere 
ſehnſuchtsvoll ſchon wieder über das Empfangene hinausgrei⸗ 
fend. „Vergiß nicht das Wiederkommen, Dorle!“ f 

Spät abends trat Frau Brinkhoff mit leiſen Schritten 
in das Schlafzimmer der Tochter. Da lag ſie wachend mit 
leuchtenden Augen. 

) „Wie geht es meiner Carmen?“ fragte fie voll Zärtlich⸗ 
eit. 

Und die immer ſonſt mit den Stacheln des Spottes be⸗ 
wehrte, ſagte mit kinderfrohem Lächeln: „Ich habe heut ge⸗ 
lernt, was Pfingſten iſt, Mama.“ ö 


’ 


Blumen in unferm Heim. 
Von Elsbeth Unverricht. 

Wer ſein Heim liebt, weiß um den nicht zu erſetzenden 
Zauber, den Blumen ihm verleihen. Wie ſie dem Alltag das 
Gepräge des Feſtlichen geben, verleihen ſie den Feſttagen den 
erhöhten Reiz häuslicher Kultur 

Der kultivierte Menſch hat eine innigere perſönliche 
Einſtellung zu ſeinen Blumen gewonnen, er weiß, daß ſie wie 
ein feinſinniges Kunftwerk einen harmoniſchen Rahmen er⸗ 
fordern, um ganz zu wirken. Die Vaſen ſind keine Dutzend⸗ 
ware mehr, auch nicht ausſchließlich Kriſtallſchalen mit ihrem 
etwas kalten Glitzern, ſondern keramiſche Kunſtwerke von 
denen unentſchieden bleibt: ſind ſie da um die Schönheit der 
Blumen zu heben, oder ſind die Blumen da um ihren Reiz 
zu unterſtreichen? Die ſpiegelnde Holzplatte, auf der ſie ſte⸗ 
hen, das duftige kunſtroll gearbeitete Spitzendeckchen, das zwi⸗ 
ſchen der Kühle des Porzellans und dem Glanz des Holzes 
vermittelt, das iſt die Umgebung, die dieſe zarten, kurzlebigen 
Weſen am anmutigſten wirken laſſen. 

Ob wir den Tiſch mit anſpruchsloſen Garten⸗ oder leuch⸗ 
tenden Feldblumen ſchmücken, die in flachen Schalen und — 
wo fie vorhanden — in Verbindung mit Tierplaſtiken oder, 
kleinen humoriſtiſchen Keramiken — arrangiert werden, 
immer werden ſie Sonne und Frohſinn in unſer Heim tragen. 


Bei der Zuſammenſtellung der bunten Sträuße, bei denen 


man gern in neuerer Art die Blüten eng aneinander drückt, 
nimmt man die leuchtenden Farben, rot, orange, gelb in die 
Mitte. Weiß übernimmt bei Farbenkombinationen die Ver⸗ 
mittlung. Zwiſchen die Farben geſtellt, erhöht es die lichten 
Töne, und trägt zur Erhaltung der Farbenreinheit bei. 

Neben den heiteren, bunt zuſammengeſtellten Sträußen 
wirken für die größere Mittagstafel, an der man neben den 
Familienmitgliedern auch Gäſte vereinigt, abſchattierte Ar⸗ 
rangements ruhig und vornehm. So etwa eins, das vom 
dunkelſten Blau in der Mitte (Petunien, Stiefmütterchen, 
Enzian) zum zarteſten Hellblau (Vergißmeinnicht) übergeht, 
oder ein folches in braun, das in einem weichen Gelb (Gold⸗ 
lad mit Margueriten und hellen Primeln) ausklingt. Zuſam⸗ 
menſtellungen dieſer Art empfeblen ſich beſonders bei einem 
lebhaft gemuſterten Dekor. Aber auch wo teure Blumen⸗ 
arrangements und wertvolles Porzellan und Silber ſehlen, 
läßt ſich mit ein paar Händen voll Frühlingsblumen, bunten 
Seidenbändern, etwas feinem Grün, einigen kleinen Spitzen⸗ 
motiven und einfachen Porzellanvaſen ein Feſttiſch von be⸗ 
ſcheidener Eleganz herrichten, wenn die ſchönheitsſinnige 
Hausfrau nur alles zu vermeiden weiß, was im einheitlichen 
Aufbau ſtörend wirken könnte. 

Eine beſonders feine Note kann man in das Bild brin⸗ 
gen, wenn man auch die Muſterung des Tiſchtuches ein we⸗ 
nig beachtet. Wie oft finden ſich, namentlich in ſchönen alten 
Damaſtgedecken aus früheren Jahren reizende Blumenmuſter, 
Roſenguirlanden, einzelne Sträußchen, Fliederzweige, Mai⸗ 
glöckchen, Margueriten. 

Bei den buntblumigen Kaffeedecken, die durch farbiges 
Geſchirr ergänzt werden, wird man mit Blumenſchmuck vor⸗ 
ſichtig ſein und nur einen Strauß, der wirklich zu dem fröh⸗ 
lichen Bilde paßt, in einem Tongefäß verwenden. Eins aber 
iſt bei jedem Tafelſchmuck zu beachten: er darf niemals die 
Ausſicht auf den Gegenüberſitzenden verdecken und damit das 
Geſpräch erſchweren. Große Blütenbüſche, Flieder, Gold⸗ 
regen, Blütenzweige uſw. gehören in Zimmerecken, auf Kom⸗ 
mode oder Schreibtiſch, aber niemals auf den Tiſch, der an⸗ 
regender und froblicher Unterhaltung dienen ſoll. 


Saurahütfe u. Umgebung 


Pfingſten 1930. 

Pfingſten, das liebliche Fast, iſt getommen. Jubelnd klin⸗ 
gen die Gloden von Turm zu Turm. Linden, balſamiſche Düfte, 
leuchtendes Blau. Fluten non belebendem Licht, das iſt das 

ingſten. Der Hebepunkt der Natur. das Feſt an dem 
Ströme von Leben über unjere Erde ausgegoſſen werden. Die 
rde iſt letzt ein großer Tempel, in dem alles, was atmet, dem 
Geiſte der Schöpferkraft und Lebensfreude lobſingt, die Weih⸗ 
rauckd fte. die den Altar umwolken, ſind die Wohlgerüche, die 
n Blücen entſteigen und Wald und Flur in eine Am von 
Jeſtatmo phäre cinhüllen. das Menſchenhenz will ſich losrin⸗ 
gen von den Sorgen und Nöten des Alltages, ſich emporſchwin⸗ 
zen über ſeinen Sraub die bedrückenden Dünſte in reinere Re⸗ 
dionen tragen. Pfingften iſt das Feſt der Neuerwachten und 
ih geitmüdten Lenznatur 

Wer beim Klange der Pfingſtglocken den ſtärkerden, er⸗ 
hebenden, beieligenden Hauch vom Mingſtgeiſt verspürt. der 

cht derer, die im Banne des Zeitgeiſtes am Niederen kleben 
und ſich nicht erheben können über den an die Sohlen ſich hef⸗ 
terden Schmutz der Gewöhnlidkeit. Möge die Menge derer, die 
ch um den Ewigkeitsgeiſt ſckaren, immer größer werden. 

Getreſt. und du wirst neugeboren, aus Geiſt und Feuer⸗ 
flammen ſein. — Fröhliche Pfingſten 1930. m: 


30 jähriges Prieſterjubiläum. 
In Dielen Tagen begeht der Religionslehrer Pater Drew: 
nok aus Siemignowitz fein 30 jäbriges Priefterfubilaum. Wir 
gratulieren ihm hierzu recht herzlich. m 


Die Grundſteuerliſien liegen aus. 
0 Die Einſchatzungsliſten zur Gemeinde⸗Grund ſicuer für 
15 Jahr 19%0 liegen bis zum 17. Juni d. Is. im Steuerbüro, 
immer Nr. 21 des hieſigen Gemeindeamts, zur Einſicht aus. 
Diefe Steuer it nnerhalb 14 Tagen an die hieſige Gemeindekaſſe 
zu zahlen. Beſondere Benachrichtigungen ergehen nicht. 


Apothekendienſt. 
Am 1. Pfingftjeſertag bleibt den ganzen Tog hindurch die 
tg: und Hüttenapotheke geoffnet. Am 2. Pfingſtꝛeiertag ner: 
ſieht den Tagdienſt die Barbaraapothete. Den Nachtdienſt be 
ſorgt von Montag nacht ab gleichfalls die Barbaraapotheke. 

fe 

Ausſch reibung. 
Teer Die Gemeinde Siemianowitz hat die Ausführung der 
an auf verſchiedenen mit Pappe gedeckten Ge⸗ 
a, tbehaufern ausgeſchrieben. Der Preis iſt pro Quadratmeter 
„sugeben. Bindende Angebote find bis Donnerstag, den 12. 


a Zimmer 20 der hieſigen Gemeindeverwaltung einzu⸗ 


Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtutzung. 
x 2. Infolge der Pfingſtfeiertage wurde die wöchentliche 
Tbeitslojenunterftügung ſchon am heutigen Sonnabend ne» 
“ t. Diejenigen Erwerbsloſen, welche ihre Unterſtützung 
icht abgeholt haben, können dieſelbe erſt am kommenden 
enstag in der Zeit von 8—9 Uhr in Empfang nehmen. 


Arbeitsloſen⸗Statiſtit von Stemianswitz. 

m . Nach dem Stande am 1. Juni find auf dem Arbeits 
er in Siemianowitz 1511 Arpbeitsloſe aus den Ge⸗ 
Pr den Siemianowitz, Bittlow. Baingow und Przelaita 
Ediſtriert worden. Davon entfallen auf Siemianowiz 1258 
ede loſe; von denen 883 die e A a 

ehen, und auf die Orte Bittkow, Baingow und Przelaika 
in von denen 180 Arbeitsloſenunterſtützung erhalten. Da 
wartächſter Zeit wieder an von Arbeitern zu er⸗ 

rten ſind, wird ſich die Zahl der Arbeitsloſen noch erhöhen. 


Innenrenovierungen in der Kreuzlirche. 
11 Die Innenrenapierungen in der hieſigen Kreuzkirche gehen 
Be rlütig vorwärts. Große Arbeit kaſtete die Aufſtellung 
Bra ungeheuren Gerüfts. wozu mehrere Waggons Holz ge⸗ 
3 wurden Augerblichlich wird die Wand vom alten Putz ab: 
rast. Es werden noch einige Wochen vergeben bis die Ar⸗ 
iten ei dgültig behoben fein werden. Die Abhaltung der 
tegdienſte wird durch die Neurenovierungen in Seiner 


ſſe geſtört. m · 
4 Vergeſſene Arbeiten. 

Seit mehreren Tagen liegt die ul. Sobieskiego volllommen 
Agerötien da. Nach der Entſernung der alten Granitſteine 
yune die Straße mit einer Auſſchüttung von Schlacke verſehen 
At liegt nun ſcon mehrere Tage da, ohne das die Weiter⸗ 
8 it — die Afphaltie rung erfolgt. Für die Bewoh zer dieſer 
Ned ift diefer Zuftand ein unhaltha rer, denn es macht wahr⸗ 
Ware kein Spaß, ſortwahrend die Schlackenſtraße zu über⸗ 
aen. Vor den Feiertagen dürfte jedoch mit der Wiederauf⸗ 
& e der Arbeiten kaum begonnen werden. Von beiden 
dagen der ul. Sobiesliego ſollen, wie wir hören auch die Bür⸗ 
der g., neu hergeſtelkt werden. — Auf was der augenblick 
I Stilſſtand zurückzuführen iſt, it uns unbekannt. Hoffent⸗ 
Ei erbarmt ſich jedoch die 


e inde und küßt die fragliche 
daß ſofort sertig ſtellen. m⸗ 
9 Pfingitſcriehen. 
Wie bereits berichtet. veranſtaltet die Giemiausmißer 


Abengilde vom 8. bis 14 Juni ein großes Pfingfiſchießen, 
5 inden mit einem Plinpftichrmart. Die Vorbereitungen 
dieſem Feile ſind bereits beendet. Da die neugegründete 
% gilde zum eriten Male mit fol; einer Nerınfta tin 

wartet. Diirte ouch der Eriolg ein ganz großer jeiı 
Ar n wird die Feier mit einem großen Nusmarſe mit Tun 
— geladenen Vereine nach den Stefflenden in (ieorgshü 
uin wird mit dem Königsſckießen begonnen werd z. 
Kin, private Drmen und Herren können ſich an Dim us 
Tage enem Preisſthießen beteiligen. Für die breite Vi te: 
Nuit wird der Lunapark eine nette Abme lung bieten. 
* ſortgeſetzt wi:d das Preisschießen an den darauffolsenden 
Wenn, der Wache bis Sonntag den 17. Juni. Nach der Prokla⸗ 
Aug ng des Stükernlönias am Sonntag erfolgt ein Feſtum⸗ 
adac dem Orte. Am Abend um 9 Uhr findet im Ger- 
ug Saale auf der ul Sobieskiego die Preisverteilung mit 
Wa liehendem Tan; ſtatt. Die Siemianowitzer Schützengilde 
t an dieen Feiern rect zahlreich teilnehmen zu wollen. 

am- 


hr 1 


Liedertafel Laurahütte. 
n L. Die Liedertafel Laurahütte beteiligt ſich an dem am 
„Jen: d. J. in Bielitz ftattfindenden Bundesſingen. Es 
den Maſſenchöre und Einzelchöre der dem oftſclefiſchen 


Fröhliche Sportpfingiten 


Aur ein einziges Fuß ballſpiel in Laurahütte — 07 pauſiert — Der Laurahütter 
Hokeylinb an dem internationalen Hokeyturnier in Beuthen beteiligt — Sportallerlei 


„Iskra“ Laurahutte — 

Das ſeinerzeit ausgeſallene 
obigen Mannſckaften ſteigt am 
Orzelplatz in Joſefsdorf. Dieſes 
iereyjant zu werden, zumal beide Vereine über ſehr gute 
Kräfte verfügen. Enſt am letzten Sonntag gelang es den 
Isſeſs dorfern den ſpieſſtarken V F. B. Gleiwitz überlegen aus 
dem Felde zu ſchlagen. Der Orzelplatz war von jeher ſchan 
für die oberſckleſiſcken Vereine ein heißer Boden und nur ſel⸗ 
ten ließ ſich die Orzelelf auf dieſem niederringen. Der K. ©. 
Ikra wird daher gegen ſeinen Nachbarsrivalen keinen leich⸗ 
ten Stand haben. Da jedoch die Laurahütter wieder in. ihrer 
kempletten Aufftellung antreten werden, iſt zu hoffen, daß ſie 


„Or zel“ Joſefsdorj. 

Verbandsſpiel zwilten den 
2. Piingitfeierion auf dem 
Treffen verſpricht recht ine 


unſere Sportgemeinde beſtens vertreten werden. Wir raten 
jedoch dem Sturm mehr im Angriff zu bleiben, und zu 
Liegen, andernfalls ſie nichts erreichen werden. Thamanek, 


der beim letzten Spiel halblinks ſpielte, muß unbedingt durch 
einen anderen brauchbaren Spieler erſetzt werden. Auf dem 
Linksaußenpoften muß Ledwon mitwirken. Der rechte Flügel 
kann in ſeiner alten Beſetzung bleiben. Der Kampf zwiſchen 
den beiden Mannſchaften wird beſtimmt kein leickter fein und 
großer Aufgabe des Schiedsrichters wird es ſein, beide Bir: 
eine in ruhigen Zügeln zu holten. Nur an ihm wird es liegen, 
ob das Spiel einen fairen Gharakter tragen wird oder nicht. 
Spielbeginn 5 Uhr nachmittags Voher werden zie Reſerven 
obiger Vereine gleichfalls im Verbandsſpiel die Kräfte 
meſſen. Ab 12 Uhr ſpielen die Jugerdmannſchaften mitein⸗ 
ander. em: 
„Slonsk“ Laurahütte — „3goda“ Bielszowire. 

Die Zgodaelf aus Bielszowice iſt am 2. Pfingiſeiertag 
Gast des hieſigen K. S. Slonsk. Die Gäſte weilten ſchon jahre⸗ 
lang nicht mehr in Laurahütte und dürften daher auf das 
kieſige Sportpublikum eine große Zugkraft ausüben. Bekannt 
ift die Mannſchaft durch ihre faire und ruhige Spielweiſe, die 
allſeits großen Anklang fand. Die Laurahütter werden ſich 
mädtig anftrengen müſſen, wenn fie Beine Niederlage davon⸗ 
tragen wollen. Es wird unbedingt notwendig ſein, daß die 
Slonsker mit ihren beiten Kräften antreten und einen großen 
Spieleifer an den Tag legen Augenblichlich find die Laura: 
hütter in guter Form, bewieſen haben ſie dies am vergange⸗ 
nen Sonntag, wo ſie gegen Odra Scharley ein beachtenswertes 
Ergebnis herausholten. Der Slonsbplatz in Georgshütte wird 
wohl Maſſenbeſuch aufzuweiſen haben, da in der unmittel⸗ 
baren Nahe die Laurahütter Sckützengilde ein großes Niugſt⸗ 
ſchießen veranſtaltet. Inmitten des großen Pfingſtrummels 
wird das oben angeſagte Fußball piel ſteigen. Hoffentlich wird 
dieſes ein wahrhaftes Propagandatreſfen werden. Anfang der 
Begegnung um 5 Uhr nachmittags. Um 3 Uhr treffen ſich die 
Reſerven obiger Vereine miteinander. Auch hier iſt ein 
ſchönes Spiel m erwarten. mi 


Die Laurahütter Hockeyiſten beteiligen ſich an dem Pfingſt⸗ 

turnier von Deutſch Bleiſcharlengrube. 

Für die beiden Plingſfeiertage hat der rührige Sportwer- 
ein Deulſch⸗Bielſcharlengrube ein großes internatlenales 
Hockeyturnier vorbereitet. Drei auswärtige Vereine haben 
ihr Erfcheinen zugeſagt und werden mit ihren ſtärkſten Mann⸗ 
ſchaften am Start erſcheinen. Es ſind dies die dekannten 
Hockeyklubs aus Wien („Währing“) und aus Waldenburg. 
Auch die polniſch⸗ſchleſiſche Mannſchaft des Hochenllub Laura⸗ 
hütte wird mit ſeinen beſten Leuten an dem Turnier betei⸗ 
ligt fein. Ohne Zweifel wird dieſe intermetionale Veran⸗ 
ſtaltung auf die Hodeyfreunde von Deuiſch⸗ ſowie Poln if h 
Oberſchleſien eine graße Zugkraft ausüben Die Wiener Gülte- 
elf hlt zu den beiten äſterreichiſchen Mannſchaften und war 
oftmals Träger des Me ſtertitels Die techniſchen Feinheiten 
der Wicner find faſt in allen europäiſchen Staaten befannt. 
Gleicksalls in guter Form befinden ik die Waldenburger 
Hockeyiſten. Eiſpannt iſt man nun, wie der Hockenllub Laura⸗ 
hütte mit dieſen auswärtigen Vereinen abſchneiden wird. Wir 
find feſt überzeugt, daß fie ihr beſtes Spiel liefern werden. 
Hoffentlich bleibt dem Veranſtalter der Wettergott hold. Sämt⸗ 
liche Spiele ſteigen auf dem Stadionplatz in Beuthen Die 
Einteilung iſt wie nafitchend: 

1. Pjingitfeiertag. Hodeyklub Laurahlitte — Waldenburg um 
2 Uhr nachmittags; „Wühring“ Wien — Sportverein Deutſch⸗ 
Bleiſcharleygrube. 

2. Pfingſtſeiertag: Deulſch⸗Bleiſcharlengrube — Walden- 
burg um 2 Uhr nackmittags; Hockeyklub Laurahütde — „Wah⸗ 
ring“ Wien um 4 Uhr naczmittags. Wir wünſchem den Laura⸗ 


hüttern recht gulen Erfolg. m» 
Der Lanrahütter Fauſtballmeiſter in Gleiwitz. 
Anläßlich des 10 jährigen Beſtehens von „Wartburg“ 
Gleiwitz veranſtaltet dieſer am 2. Pfingſtfeiertag ein großes 
Fauſtballturnier. Eingelo den hat er ſich hierzu die Vereine 
„Wartburg, Kreuzburg, „Vorwärts“ Gleiwitz, ſowie den 
Laurathütter Meiſter (evangeliſcher Jugendbund!. Sämtliche 


Spiele werden auf den Platz der Nepublſk in Gleiwitz aus⸗ 
getragen werden. Siiöne intereſſante Kämpfe ſtehen dem dor 
tigen Publikum bevor. Der Lautahütter Meiſter wird mit 
ſeiner kompletten Mannschaft zu dieſen Spielen antreten. Nach⸗ 
dem es ibm vor einigen Sonntagen gelungen iſt, die Wart⸗ 
burgmannc ıjt in Gleiwit zu ſchlagen, fo iſt zu erwarten, daß 
er auch bei vielen Spielen feine Kunſt unter Beweis ſtellen 
wird. P: Manaſcheft augerpliclich in Höckſtſorm iſt, it 
Jud dae Weſte zu . Rah Wettſpielen findet im 


c angelif :: Vereinshaus ein’; cin Sommerjeit mit an⸗ 
ſe ießende Neeisverbeilung Hast. Hoffentlich kehren die 
Oaurahütter r : dem zarten Erſolge. heim. = m⸗ 


2 theabers. 


Ausſchre bung der diesjährigen Jouſtballmeiſterſchaften. 

Wie alljährlich, jo werden auch in dieſem Jahre die Orts⸗ 
ſauſtballnreiſterſchaſten ausgefeckten. Die Onganiſierung dieſer 
Maiſterſchaftskäſnpfe übernimmt traditionell der vorjährige 
Meiſter, der evangeliite Jugendbund. Diesmal ſollen die 
Kämpfe an zwei Sonntagen ſteigen, um den unliebſamen Zän⸗ 
lerenen aus dem Wege zu gehen. Augerblidlich find die 
Naurahütter Fauſiballmannſchaſten gut im Training und fie 
alle wappnen auf den diesjährigen Meiſtertitel. Der Alt⸗ 
meiſter wird beſtimmt eine harte Nuß zu knacken bekemmen. 
Sein größter Favorit dürfte ohne Zweifel der alte Turnver⸗ 
ein werden. 

Um die Meiſterſckaftskämpfe gut bejprefen zu konnen, la⸗ 
det der enangeliſche Jugendbund ſämtliche Fauſthallmann haf⸗ 
ten des Ortes zu einer Beſpreckung. die am 12. Juni, abends 
7% Uhr, im evangeliſcken Gemeindehausſaale ſtattfindet, herz⸗ 
lickft ein. Die Delegierten werden gebeten, recht pünktlich und 
zahlreich erſcheinen zu wollen. ame 


eee reise eee 


Allen Sportlern ſowie Sportvereinen wünſchen wir 


recht fröhliche und ge⸗ 
ſunde Pfingſtfeiertage! 


Die Sportredaktion. 


10 jähriges Jubiläum des K. S. Istra — Laurahütte. 

Am kommenden Sonntag, den 15. Juni, wind den Sport⸗ 
lern unſerer Doppelgemeinde eine beſondere Delikateſſe ges 
boten werden. Der hieſtge K. S. Iskra, der an dieſem Tage 
auf ſein 10 jähriges Beitehen zurüdblidt, hat eine größere Ver⸗ 
anſtaltung vorbereitet. Sämtliche Sportvereine des Ortes find 
hierzu eingeleden worden, und wie wir nun hören, Haben 
auch alle ihre Mitwirkung zugeſagt. Die Hauptnummer dürfte 
ohne Zweifel die ſenſationelle Begegnung zwiſchen den beiden 
Ortsrivalen „07“ Lautahurte uno Iskra werden. Außer die⸗ 
ſem Spiel ſteigt noch vorher ein Treffen zwijten dem K. S. 
Sonst Laurahutte und Sportfreunde Königshütte. Alaßer 
tiefen Fußballbegegnungen find noch Jugerd-Pobalſpiele vor⸗ 
geſehen. Das Programm des Jubiläumsvereins ſioht wie 
wachſtehend aus: Sonnabend, den 14. Juni um 4,30 Uhr und 
um 5,30 Uhr. Jugendpokaſſpiele zwiſggen den Vereinen K. 
S. 07 — K. S. Slonsk — K. S. Iskra und Sportfreunde Kö⸗ 
nıgeihjlitte. Akends 8 Uhr große Akademie im Saale zu „Zwei 
Linden“. 1. Begrüßung der Gäſte und Feſianſprache. 2. Ge⸗ 
ſangsvort ige des Chores „Chopin“ Siemianowiß. U Le⸗ 
bende Bilder 4. Theateraufführung des polniſchen Voiks⸗ 
8. Gefangsvortrage von Thepin“. Eintritt frei. 
Sonntag, den 15. Juni, um 3 Uhr. das Endfpiel um den Ye 
eerkpolal, um 4 Uhr, K S. Slonsk — Sportfreunde Königs- 
hütte, um 5,5 Uhr das Haupttreffen zwiſchen dem K. S. 07 
und K. S. Jokru,. Am Abend Feſübankett im Vereinslokal 
Prochotta, S üloßſtraße 

Das Ghrenproteftorat haben die 
Kied ron, Bürgermeiſter Popek und Bankdirektor 
nommen. 


Herren Generaldirektor 
Dreja über» 
“Ars 
„07“ panſiert. 

Kaum find erſt einige Verbandsſpiele der euiten Serie bes 
endet worden und ſchon hört man vielerfeits von mehreren 
Verletzungen und Erkrankungen guter Spieler. Auch der K. 
S. 07 hatte das Pech, einige Spieler wie Mackntk, Gawron 1 
und II und Fitzner zu verlieren Es wird wehl lange dauern. 
bis die vorgenannten Spieler werden wieder hergeſtellt fein. 
Aus diefem Grunde ift es der erſten Mannſchaft nickt möglich, 
die Feiertage hindurch zu ſpielen und ijt gezwungen, zu pau⸗ 
ſieren. Auch in der Neſeroemannſchaft ſind einige erkrankte 
Spieler. Es iſt fraglich, in welcher Auſſtellung der K. S. 07 
die Spiele gegen feinen Oxtsrivalen „Iskra“ am 15. Juni wird 
beſtreiten können. Wir wünſchen den verlegten Spielern bal⸗ 
dige Genefung ant= 

Leichtathlettktampf: Deutſch⸗Polniſch⸗Oberſchleſten. 

Am 2. Pfingſtfelertag, den 9. Juni, treffen ſich auf dem 
Stadionplatz in Königshütte die Repräſentanten der Laicht⸗ 
athletik der Berirle von Deurſch ſowie Poelniſch⸗Oberſhleſien zus 
ſammen. Da beide Länder in ihrer ſtärlten Nujitelung am 
Start erſckeinen werden, iſt mit einem guten Sport zu rechnen. 
Der Stadionplatz dürfte daher einen Maſſenſeſuch aufzuwelſen 
haben. Beginn der erſten Kämpfe um 4 Uhr nachmittags. Wir 
können den Beſuch nur jedem Sportler empfehlen. “m: 


Achtung Boxer. 

Der hieſtge Am ateurborblub wird von Montag ab mit dem 
Training im Freien beginnen. Wie wir hören. will er auch 
eine leichtathletiſche Abteilung ins Leben rufen. Bee xnate 
Fachleute ſollen die Leitung dieſer Abteilung übernehmen. 
Scumtliche Interejjenten werden gebeten, zu dieſen Trainings 
recht pünktlich und zahlreich erſcheinen zu wollen. 

Am 1. Juli empfängt der Amateurbaxkblub Laurahlltte den 
K. S.⸗Stadion Königshütte zu einer Boxkampfbegegnung in der 
Laurahütter Feſihalle (Bienhofpark). Am 16. Juni findet 
eine wichtige Mitgliederweiſammlung im Vereinslekal Leopo'd 
auf der ul. Sobieskiego ſtatt. = 


3 — ———— — —̃ͤ——— — — 


Sangerbund angeſe »ſſenen Geſangvereine zum Vortrag. 
Die inaktive Nitglieder werden gebeten, ſich ebenfalls recht 
zahlreich an der Sängerfahrt zu beteiligen. Abſahrt von 
Siemianowitz mit der Hauptbahn um 5.35 Ahr früh, Rüd- 
fahrt von Bielitz um 20.36 Uhr. 


Erneute Klagen über das Poſtamt. 

»0» Die Klagen aus den Kreiſen der hieſigen Bürgerſchaft 
über das Poſtamt Siemianowitz nehmen zu. Es ſind aber auch 
cigenartige Zuſtänden, wenn man folgenden Vorfall hört: Ein 
Geſchäftsmann jandte vor einigen Tagen nachmittags 17.0 Uhr 
ur Poſt um 100 Stück Briefmarken eines deſtimmten Wertes. 

ahrſcheinlich hatte der Schalterbeamte die Wertzeichen bereits 


abgerahmt und wollte leinen Erſatz aus dem eiſernen Behälter 
nachfordern, ſo daß er den Boten mit 50 Marken abipeijte mit 


dem Bemerken, daß das für den Tag genüge und er um den Reſt 


am nächſten Tage kommen ſolle. Wohin ſoll das führen, wenn 
die Poſtbeamten aus Bequemlichkeit dauernd ſo handeln. Iſt 
denn das Publikum für die Beamten da oder die Beamten fur 
das Publikum? Es wäre doch endlich Zeit, daß die vorgeſetzten 
Stellen eingreifen. 


Ein rüdfihtslofer Vierkutſcher. 
o. Ein Unfall, der leicht üblere Folgen hätte haben kön⸗ 
enn, ereignete ſich am Donnerstag nachmittag auf der Hütten⸗ 
ſtraße. Als ein Bierwagen an der Milchhalle in die Hutten⸗ 


anlagen einbog, wurde das etwa 13jährige Mädchen Kalyta 
mit ſolcher Wucht von der Deichſel in die rechte Seite ge⸗ 
troffen, daß es zu Boden ſtürzte. Ohne ſich weiter um die 
Verunglückte zu kümmern, fuhr der Kutſcher ſeinen Weg 
weiter. Wie Augenzeugen berichken, ſoll das Madchen aller⸗ 
dings allein die Schuld tragen. 


Erſtkommunion. 

Bei der St. „Antonius“⸗Pfarrkirche findet die Erſtkommu⸗ 
nion der deutſchen Kinder am 1. Pfingſtfeiertag, die der polni⸗ 
ſchen am 2. Pfingſtfeiertag ſtatt. Die Kinder verſammeln ſich um 
8 Uhr früh an der Schule gegenüber dem Pfarrhauſe, von wo 
fie in Prozeſſion zur Kirche geleitet werden. Die hieſige Bepöl⸗ 
kerung wird gebeten recht zahlreich an der Prozeſſion teilneh⸗ 
men zu wollen. m. 

Aus dem Fonſter geſprungen. 

o. Am letzten Donnerstag ſprang der Bergmann Flack 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus einem Fenſter des zweiten 
Stockwerkes im Pavillon des Knappſchaftslazaretts Siemia⸗ 
nowitz in den Garten herunter. Der Tod trat auf der Stelle 
ein. Eine Nervenkrankheit hat ihn in den Tod getrieben. 


Wer kann Auskunft geben? 

Wie die Kriminalpolizei mitteilt, iſt der 20jährige Arbeiter 
Rickard Skrzypietz. zuletzt wohnhaft in Siemianowitz, ul. Pocz⸗ 
towa 3, ſeit dem 27. Mai d. Is. vermißt. Der Vermißte weiſt 
cine hohe Statur, kräftigen Körperbau auf, hat dunkelblondes 
Haar, braune Augen, geſunde Zähne und beherrſcht die polniſche 
und die deutſche Sprache. Skrzypietz trug zuletzt ein blaues Jakett 
und ſchwarze Heſen. 

Einen Tag ſpäter entfernte ſich aus der elterlichen Wohnung 
der 1:jährtige Klempnezlehrling Bruno Kasmarczyk von der ul. 
Micnkiewicza 19, in Siemianowitz der etwa 150 cm greß und gut 
ercwickelt ijl, rotes Haar, geſundes Gebiß und ſtumpfe Naſe auf: 
meiſt, ſowie einen dunkelblauen Anzug, blaue Dreikantmütze und 
ſchwarze Halbſchuhe trug. Perſonen welche über den jetzigen 
Aufenthalt der beiden Vermißten irgend welche Angaben machen 
können, mögen ſich bei der Pelizei melden. m. 


Gartentonzert. 
Die in Laurahitte beliebte Muſiklapelle der Bismardhülter 
Muſikſchule Tſchauner wird wieder am heutigen Sonnabend im 
Bienhofpark kon zertieren. 


Der Autoſprengwagen iſt da. 

o Endlich iſt der neue Autoſprengwagen in Siemianowitz ein: 
getroffen und ſeiner Beſtimmung bereits übergeben worden. Der 
Wagen hat amerikanißches Chaſſis (Federal Six) und iſt mit einer 
Saugpumpe eingerichtet, um nötigenfalls aus den Teichen und 
Waſſerläufen Waſſer entnehmen zu konnen. Dieſe Pumpe iſt 
auch zu gleicher Zeit als Fauerſpritze zu kenutzen. Neben der 
Stratzenſprengvorrichtung, welche eine Sprengbreite von 20 Me: 
tern hat, iſt eine Vorrichtung zum Waſchen der Straßen ange⸗ 
bracht. Das Faſſungsvermögen des Behälters beträgt 4000 Liter. 
Die Pump⸗ und Sprengvorrichtung ſtammt von der Firma 
Roſenbauer⸗Wien und der Aufbau und dis Monlage wurden bei 
der Firma „Strazak“ in Warſchau ausgeführt. Geliefert wurde 
der komplette Sprengwagen von der Firma Mikszan⸗Siemiano⸗ 
wih und die Keſten betragen 58 000 Zloty. 

Hoffentlich werden nunmehr die berechtigten Klagen über 
die ungeheure Staubplage bald zum Schweigen kommen. 


Die neue Alarm⸗Sirene iſt fertig. 

o. Die neue Feueralarm Sirene am neuen Feuerwehr⸗ 
depot in Siemlanowitz iſt endlich ferig montiert und mit dem 
elektriſchen Anſchluß verſehen worden. Bei dem am Don⸗ 
nerstag mittag ſtattgefundenen Probealarm hat es ſich jedoch 
herausgeſtellt, daß die Sirene nicht auf die vorgeſchriebene 
Tourenzahl kommt und der Ton daher nicht laut genug iſt. 
Es wird eine Aenderung vorgenommen werden müſſen, da⸗ 
mit die vorgeſchriebene Zahl von 3200 Umdrehungen in der 
Minute erreicht wird. Die neue Sirene hat eine Betriebs⸗ 
ſtärke von 6 PS. und ſoll 4 Kilometer weit gegen den Wind 
und 12 Kilometer weit mit dem Winde zu hören ſein. 


Aus der Gemeinde ⸗Suppenküche. 

o. In der Suppenküche find im Monat April Mittags⸗ 
portionen ausgegeben worden an 1220 Arhbeitsloſe, welche 
Unterſtützung beziehen und an 389 Arbeitsloſe, welche keine 
Unterſtützung erhalten. Durchſchnittlich wurden 512 Por⸗ 


KINO APOLLO 
© An Freitag, d.6.his Sonntag, d.8.Junl 
4 berähınte Sensationsdarsiiler Edde Pol 


wird unser geschätzten Publikum persönlich auf 
der Bühne im Kino Apollo begrüßen, 


Zu seinen Ehren FDDIE POLOS-MEISTERWERK 
betitelt: 


„Der geheime Tresor” 


Filminhalt: Eddie Walker [Polo] raubt Rogers 
20 000 Dollar, die er in einer Vogelscheuche ver- 
steckt. Nach Abbiissung der Gefängnisstrafe ver- 
sucht der Bandit Vanelli, Eddies verstecktes Geld 
an sich zu reißen. Davon wird Eddie durch die 
schäne Tochter Vanelli gewarnt, die ihn dazu be- 
wegt, dem Eigentümer das Geld zurückzugeben, 
Die Tochter Vanelli heiratet später Eddie. 

Als 2. Film: 

— —— 

Das gigantische Filmdrama. 


DusHädchen vonArgentinien 


Zur gefl. Beachtung EDDIE POLO weilt bei uns 
als Gast nur 3 Tage! 


Ab Montag, den 2. Felertag 
Das größte polnische Filmmeisterwerk betitelt: 


Die erste Liebe des National- 
heiden Koscluszko 


Als Sonderbeilage: 
In der Hauptrolle als König Stanislaw August 


Dr. A. Lend 


Filmaufnahmen der Beerdigungs- 
feier für den verstorb. schl. Bischof 


Welbel fändig neue Leser füt 


uajere Sellung 


Der werten Einwohnerschaft von Siemianowice und Umgebung, gebe 
ich hiermit die Eröffnung meines neuen Geschäfts 


„FIRMA SPORT” 


bekannt. Ich empfehle mich zur Lieferung von Fahrrädern, Nähmaschinen, 
Grammophons mit sämtlichen Zubehörteilen sowie Sportartikel, gegen be- 
queme Teilzahlungen. Desgleichen steht eine Reparaturwerkstatt zur Ver- 
fügung. Prompte Belieferung garantiert. 


Soeben ist 
erschienen: 


Kattowitzer 
Buchdruckerei und Verlags-S. A. 
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tionen täglich ausgeteilt. Im ganzen find im Monat April | 
12785 Portionen verabfolgt worden. Die Geſamtausgaben 
hierfür betrugen 3447.10 Zloty. 


Straßenſperrungen. 

-% Die Gemeinde Siemiansowitz gibt bekannt, daß infolge 
Ausführung von Pflaſterungsarbeiten folgende Straßen in Sie⸗ 
mianowitz vom 9. Juni d. Is. ab bis auf weiteres für den öffent⸗ 
lichen Räderverkehr geſperrt werden: 1. die ul. Sobieskiego vom 
Plac Piotra Stargi bis zur ul. Kopernika, 2. die ul. Pocztowa 
und Wilſona, 3. die ul. 3⸗go Maja von der ul. Barbary bis zur 
ul. Pulawskiego, 4. die ul. Kraſinskiego von der ul. Bytomska 
bis zur ul. Parkowa. 


Kino „Apollo“. 
Eine große Pfingſtüberraſchung bereitet die Kinodirektion 


darſtellers Eddie Polo nach Lauzahütte. Zu ſeinen Ehren wird 
das große Meiſterſtück betitelt: „Der geheime Treſor“ über die 
Leinwand laufen. Filminhalt. Iddie Walker (Polo) raubt 
Rogers 20 000 Dollar, die er in einer Vogelſcheuche verſteckt. 
Nach Abbüßung der Gefängnisſtraſe verſucht der Bandät Vanelli 
Eddies verstecktes Geld an fi zu reißen. Davon wird Eddie durch 
die ſchönſte Tochter Vanelli gewarnt, die ihn dazu bewegt dem 
Die Tochter Panelli hei⸗ 
Im zweiten Film: „Das Mädchen von 
Eddie Polo weilt nur noch heute und morgen 


Eigentümer das Geld zurückzugeben. 
ratet ſpäter Eddie. 
Argentinien“. 
in Laurahütte. 
Ab Montag, den 2. Feiertag bringt das obengenannte Kino 
den großen Film betitelt „Die erſte Liebe des Natjonalhelden 
Kocgciuſzko“ zur Schau. In den Hauptrollen Zbigniew Prwadzio. 
Filminhalt: In Jahre 1774 lehrt Tadäusz Kosciuszko von 
Paris als Artilleriekapatän in die Heimat zurütk und bietet den 
König Staniſlaw Auguſt der ihn auf Staatskoſten vor 5 Jahren 
zur militäriſchen Ausbildung nach Frankreich kommandierte, feine 
Dierfte an. Der König, der indeſſen zu ſehr durch das angren⸗ 
zende Zarenreic; beeinflußt wird, erkennt in Kosciuszko den 
großen Patrioten und ſchlägt den angebotenen Dienſt ab. Dar⸗ 
über erbittert quittiert Kosciuszko die mjlitäriſcke Laufbahn 
und friſtet das Daſein durch Nachhilffeſtunden⸗Erteilung, uſw. 
Als Sonderbeilage: Filmeuſnahmen der Beerdigungsſeier für 
Man 
EI 


den veritorbenen ſchleſiſchen Biſchef Arladjusz Lifiecii. 
beachte das heutige Inſerat. 


Goktesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
1. Pfingſtfeiertag, den 8. Jun. 
6 Uhr: auf die Intention des poſniſchen 3. Ordens. 
7% Uhr: für ein Jahrkind Anna Frankowski. 
8% Uhr: zum hl. Geiſt um Bekehrung der Sünder vom 
deutideen 3. Orden. 
10,15 Uhr: für die Parcchianen mit AMjliiteng. 
2. Pfingſtfeiertag, den 9. Juni. 
6 Uhr: für die Parcchianen. 
7% Uhr: für ein Jahrkind Kot. 
8% Uhr: zur Hlit. 
milie Rubin. 
10.15 Uhr: auf die Intention der Eiſenbahner der Station 
Siemianowice mit Mliliteng. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Vaurahütte. 
1 Pfingſtfeiertag, den 8. Jun!. 
6 Uhr: für den polniſcken 3. Orden. 
7% Uhr: für die Parochianen. 
8% Uhr: für die Erſtkommunionkinder, deurſche Abteilung. 
10,15 Uhr: für die Eiſenbahner unſerer Station. 
2. Pfingſtfeiertag, den 9. Junk. 
6 Uhr: für die Familie Bednorz. 
7% Uhr: für den deutſchen 3. Orden. 
8% Uhr: für die Erſtkommunionkinder, polniſche Abteilung. 
10,15 Uhr: auf die Intention des Religionslehrers Pater 
Drewniok aus Anlaß jeines 30 jährigen Prieſterjubilaums. 
Dienstag, den 10. Juni 1930. 
6 Uhr: ſür verit, Verthold Gnielczyk und für die armen 
Seelen. 
6,30 Uhr: in deſtimmter Intention. 


Dreifaltigkeit als Dank für die Fa⸗ 


Geschäftseröffnung 


Inhaber Rosalja Silberstein 
auf der ul. Sobieskiego 42 


„FIRMA SPORT“ 
N. Silberstein, ul. Sobieskiego 42 
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FERDINAND OSSENDOWSKI 


LENIN 


In deutscher Übersetzung 
Ganzleinen nur Ztoty 6.25 


Ferner in gleicher Ausstattung 
EGON ERWIN KIS C H 


Der rasende Reporter 


%%% % %%% 


von Apollo, mit der Verpflichtung des berühmten Senſations⸗ 
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Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Pfingſtſonntag, den 8. Juni 1930. 
9% Uhr: Feſtzottesdienſt. Chor: Komm heiliger Geiit von 
Albert Becker. 
10,15 Uhr: Beichte und hla. Abendmahl. 
Pfingſtmontag, den 9. Juni 1930. 
h 9% Uhr: Haurigotiesdienft und Prüfung der Konfirmane 
en. i 
11,15 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12,15 Uhr: Taufen. . 


Aus der Wojewodichaft schleſien 


Der ſchleſiſche Wojewode bleibt auf feinem Poſten 


Die polniſche Preſſe teilt mit, daß die Stellung des ſchleſi⸗ 
ſchen Wojewoden ſchon wiederholt erſchüttert war. Nach den 
Sejmwahlen zum Schleſiſchen Sejm war feine Demiſſion gewiß 
und wartete auf die Unterſchrift. Hauptſächlich die konſerpative 
Richtung und der polniſche Außenminiſter Zaleski find von der 
Politik des ſchleſtſchen Wojewoden nicht erbaut und verlangten 
ſeine Entfernung. In die Angelegerheit miſchte ſich aber eine 
Gruppe des Regierungsblockes, die Arbeitsgemeinſchaft, der auch 
der Sejmabgeordnete Przedpelski angehört. Przedpelski it 
mit Dr. Grazynski eng befreundet und dieſe Freundſchaft hat 
dem Herrn Przedpelski ganz gut angeſchlagen. Er kam zu uns 
nach Schleſien mit leeren Taſchen und heute iſt er ein Millionär. 
Er beſitzt Landſchaften, Handels⸗ und Induſtricunternehmungen 
und baut die Eiſenbahnlinie in dem Lubliniker Kreis. Alſo 
Herr Przedpelski hat ſich in feiner BB Gruppe jür den Mojer 
woden ſtark eingefetzt, und es iſt ihm gelungen, ſich durchzuſetzen. 
Es iſt bereits blax, daß der Wojewode auf feinem Peſten Llei⸗ 
ben wird, denn er genießt weiterhin das Vertrauen der maß⸗ 
gebenden Kreiſe. 


Einziehung der Fünf-Jloly-Banknoken 

Die Fünf⸗Zloty⸗ Banknoten mit dem Datum 
Oktober 1925, werden mit dem 30. Juni 
Is. ungültig. Genannte Banknoten werden vom 
1. Juli d. Is. bis zum 30. Sıumi 1932 in der ſtaatlichen Zeutral⸗ 
kaſſe, den Finanzkaſſen und Abteilungen der Bank Polski um⸗ 
getauſcht. Fünf⸗Zloty⸗Banknoten der Emiſſien vom 1. Mat 
1925, die durch eine Verordnung des Finanzminiſters vom 14. 
Februar 1929 aus dem Verkehr gezogen wurden, werden nut 
bis zum 30. Juni 1931 umgetauſcht. 


2 5. 
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Befr. Jurückſtellung von den Reſerveübungen 
Die Eingaben der Reſerpiſten (Unteroffiziere und Manns 
ſchaften), betr. Hinausſchiebung des Einberufungstermins zu 
den diesjährigen Reſerveübungen, bezw. Zurückſtellung bis zum 
nächſten Jahr, ſind direkt an das zuſtändige Bezirkskommando 
(P. K. U.) zu richten. Den Eingaben iſt eine ärztliche Beſchei— 
nigung, ſofern der Antragſteller krankheitshalber eine Zurüde 
ſtellung erlangen will, und eine Beſcheinigung der Verwaltungs“ 
behörde I. Inſtanz, welche die Notwendigkeit zur Hinausſchiebung 
der Reſerveübungen, bezw. Zurückſtellung auf ein ganzes Jahr, 
überprüft. Die Geſuche müſſen ſpäteſtens 2 Wochen vor Beginn 
des Turnus eingereicht werden. Geſuche, welche verſpätet ein⸗ 
laufen, oder welche die notwendigen Dokumente nicht aufweiſen. 
werden nicht berückſichtigt. 

Reſekrveöffiztlere und Fähnriche richten ihre Eingaben, be: 
treffend Aufſchub des Reſerveübungstermins direkt an diejenige 
Formation (Regiment), zu der fie ihre Zuteilung im Mobili⸗ 
ſationsfalle erhalten haben. Auch in dieſem Falle müſſen die 
erforderlichen Papiere beigefügt werden. Die Einberuſungs“ 
karte iſt an das Bezirkskommando (P. K. U.) oder die zuſtän⸗ 
dige Formation (Regiment) erſt dann einzureichen, falls eine 
Hinausſchiebung des Einherufungstermins zu den diesjährigen 
Reſerveübungen oder eine Zurückſtellung für die Zeitdauer eines 
ganzen Jahres, erfolgt iſt. 

Bei Nichtberülckſichtigung des Antrages iſt der Antragſteller 
verpflichtet, ſich an den feſtgeſetzten Einberufungstermin iu 
halten, da in Uebertretungsfalle eine Beſtrafung erfolgt. 


— 
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speisen, Saucen, Kakao 
Tee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge» 
machtenFrüchten,dienureinscuwaches Aroma 
haben, wie z. B. Apfelgelae, Marmelade etc. ish 


Dr. Oekker's 
Vanillin- Zucker 


Hiermit kenn man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vsnille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise angs- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
balm Lagern In den Geschälten 
sich verflüchtigt Nat. 


Man achte daher beim Elnkauf darauf, 
daB man nur 


a Dr. Heller s Fabrikat 


mit der Schutzmarke 


„Oetker's Hellkopf“ 


erhält, 


DER HHIHIIHHHHHH 
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